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Fir den Monat März 


abonnirt man auf bie 


„Thorner Oftdeutſche Zeitung 
für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). 


Finanzreform. 


Graf Poſadowsky hat in der Dienſtags⸗ in den Einzelſtaaten, 


ſitzung des Reichstags einen auch für die⸗ 
jenigen, die nicht „Auguren“ ſind, d. h. die 
in die verwickelten Verhältniſſe der Etatsauf⸗ 
ſtellung nicht eingeweiht ſind, ſehr intereſſanten 
Vortrag gehalten über die Lage der Reichs⸗ 
finanzen und über die Mittel, künſtigen Ver⸗ 
ſchlechterungen zuvorzukommen. Die bezüglichen 
Vorſchläge, auf die ſich, wie der Herr Schatz⸗ 
ſektetär berichtete, die Regierungen bereits 
geeinigt haben, jetzt ſchon im Einzelnen zu 
diskutiren, iſt überflüſſig, da die Regierungen 
in ihrer Weie heit darauf verzichtet haben, eine 
entſprechende Vorlage an den Reichstag zu 
bringen. Für alle Kreiſe von Wichtigkeit war 
nur eine mehr gelegentliche Bemerkung des 
Schatzſekretärs, nämlich die, daß die Reichs⸗ 
finanzreformen, welche ſeit 1893 auf der 


. Fagetordnung ſtehen, nur deshalb geſcheitert 
* feen, weil de Wähler die Bedeutung derſelben 


nicht beurtheilen könnten; andernfalls würde 
ſich ein Sturm der Begeiſterung für die Reform 
erhoben haben, der den Reichstag gezwungen 
Hätte, fein Unterſchrift unter die Miquel⸗Poſa⸗ 
dowski'ſchen Vorſchläge zu ſetzen. 

Das iſt ein Irrthum des Schatzſekretärs. 
An all' dieſen Finanzfragen haben die Wähler 
ein dringendes Intereſſe, inſoweit als ihre 
Pflicht Steuern zu zahlen in Betracht kommt. 
Hätte der Reichstag in der Seſſion 1893/94 


hals er nachwies, daß in den 


\ 


Sonntag, den 28. Februar 
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— gestimmt — über den Bedarf erhoben worden 


und weiterhin hätte ſich der Reichstag ver⸗ 
pflichtet, auf die Heranziehung der Einzelſtaaten 
zu künftigen neuen Ausgaben des Reichs ein⸗ 
für allemal zu verzichten und die dazu 
erforderlichen Mittel durch Erhöhung beſtehender 
oder Einführung neuer Reichsſteuern zu be⸗ 
ſchaffen. Da nun faſt alle Reichsſteuern 
indirekte, den Verbrauch der ärmeren Klaſſe 
der Bevölkerung vertheuernde Steuern ſind, ſo 
würden die finanziell minder leiſtungsfähigen 
Schichten der Bevölkerung zur Einſchränkung 
des Konſums gezwungen worden ſein, während 
namentlich in Preußen, 
wo die Einkommene⸗ und Vermögensſteuer, 
d. h. die direkten Steuern vorzugsweiſe in 
Betracht kommen, die Steuerlaſt unverändert 
geblieben wäre. 

Dieſe Verhältniſſe liegen ſo klar, daß die 
Steuerzahler keinen Augenblick darüber im 
Zweifel ſein können, wer am beſten ihre 
Intereſſen vertreten hat, die Regierung und 
die ſog. ſtaatserhaltenden Parteien oder die 
Mehrheit des Reichstags, die die Aufrechter- 
haltung des beſtehenden „komplizirten“ Finanz⸗ 
ſyſtems als eines zur Zeit nicht zu beſeiligenden 


Uebels der Bewilligung neuer indirekten Steuern 


vorgezogen haben. Die Phraſe „reinliche 
Scheidung der Finanzen des Reichs und der 


Einzelſtaaten“ bedeutet nichts anderes, als die 


theilweiſe Verſchonung der vermögenden Klaſſen 
der Bevölkerung mit Beiträgen zu den ſteigenden 
Reichsausgaben und die Ueberlaſtung der 
Minderbegüterten und aller, die von der Hand 
in den Mund leben. Graf Poſadowski hat 
gewiß geglaubt, ein überzeugendes Argument 
für ſeine Zukunftsvorlagen geltend zu machen, 
letzten zehn 
Jahren die Reichsausgaben raſcher geſtiegen 
ſeien, als die Einnahmen. Das iſt aber durch⸗ 
aus ſelbſtverſtändlich. Dem Reiche fallen vor⸗ 
zugsweiſe die wirthſchaftlich unproduktiven Aus⸗ 
gaben für das Heer und die Marine zur Laſt; 


ja geſagt, jo wären zunächſt hundert Millionen | dieſen gegenüber find alle übrigen Ausgaben 


neuer Reichsſteuern vor allem auch die 
Tabakfabrikatſteuer — bewilligt worden und 
damit 75 Millionen — der Erhöhung der 
Börſenſteuer hat der Reichstag bekanntlich zu⸗ 


Ceuilleton. 
Aus afrikanische Landen. 


indrücke und Erinnerungen. 
Von Karl Böttcher. 


verhältnißmäßig unerheblich. Im preußiſchen 
Etat ſpielen aber die Betriebs ver⸗ 
waltungen, in erſter Linie die Eiſen⸗ 
bahnen, und daneben die direkten Steuern die 


Hälſen, rothen Schnäbeln, hohen, zinnober⸗ 
farbenen Stelzbeinen, ſchwarzen, weißgeränderten 
Flügel⸗ und Schwanzfedern. ... Wie ich einer 
dieſer würdigen Majeſtäten gegenüberſtehe und 
hinaufgucke nach dem zierlichen Kopf, wie ſie 
in goldener Gleichgiltigkeit mit den winzigen, 


(Nachdruck verboten.) ] blöden Augen zu mir herabblinzelt — ich komme 


N. 
Bei Vogel Strauß. 


ch ſengende, entnervende Hitze einer Welt 
von Sand geſchüttelt. 
ne kurze Wagenfahrt — die Reſidenz 
„einer ganzen Kompagnie jener Vogel⸗Majeſtäten 
iſt erreicht. 

Am Thor hocken einige Mitglieder ihres 
Hofſtaates im grobkörnigen Sand. Es find 
drei ziemlich nackte Hottentottenjungen, welche 

in beſtändigem Verkehr mit dem Strauß ſchein⸗ 
bar gar ſtarke Portionen feiner Menſchenver⸗ 
achtung zu ſich genommen. Träge ſtarren dieſe 
„Höflinge“ vor ſich hin, laſſen ſich die afrikanische 
Sonne auf die ſchwarzen Buckel brennen, den 
Fremdling völlig ignorirend. 

Doch wenige Minuten ſpäter — dann be⸗ 
legt mich der Beſitzer dieſer Straußen⸗Farm 
mit Beſchlag und öffnet mir in liebenswürdigſter 

iſe alle Provinzen feines weiten Reichs. 

Gleich hinter dem weißen Steinhaus treibt 
ſich eine Straußenherde herum. Ich tauche in 
ein ſanftes Gewoge von langen, grauſchimmernden 


mir vor wie ein kleiner Beamter, der einem 


Verſammlung von Eichen, Trauerweiden und 
Mangobäumen und raſchelt und rauſcht und 
knackert und kniſtert näher.. . Und jetzt ſurrt 
ſie über die Vogelköpfe dahin, während ſich 
Tauſende der fingerlangen, zinnoberrothen, 
trockenen Thiere vom allgemeinen Schwarm ab⸗ 
löſen und auf den Boden en. So fallen 
dem Strauß die Leckerbiſſen auf den Schnabel. 

Sein unheimliches Phlegma geräth etwas 
in Begeiſterung. Er ſchnappt in der Luft her⸗ 
um und ſchlingt von dem knackenden und 
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Hauptrolle. Der preußiſche Finanzminiſter iſt 
dem Reichsſchatzſekretär gegenüber ein Kröſus 
— obendrein ein ſehr ſparſamer — und ſeine 
Bemühungen um die Reichs finanzreform haben 
von Anfang an nur das eine Ziel verfolgt, 
dem Reiche jeden Eingriff in ſeine Zirkel un⸗ 
möglich zu machen. Daß dieſes Ziel erreicht 
wird, halten wir vorläufig für ausgeſchloſſen, 
wenigſtens für ſo lange, als nicht diejenigen 
Parteien, die im Abgeordnetenhauſe, wenn 
auch nicht das große Wort führen, ſo doch die 
entſcheidende Mehrheit haben, infolge einer 
gänzlichen Verblendung der Wähler auch im 
Reichstage zur unbeſchränkten Herrſchaft ge⸗ 
langen. 

Für die Liberalen gilt es zunächſt, jede 
Verſchlechterung der Finanzverfaſſung, mit 
andern Worten, jede Beſchränkung des Budget ⸗ 
rechts des Reichstages hintanzuſtellen. Das 
Beſſere, nähmlich die Einführung einer be⸗ 
weg lichen, jährlich nach Bedürfniß zu erhebenden 
Reichs einkommenſteuer wird unmöglich fein, fo 
lange die liberalen Parteien im Reichstage 
auf die Defenſive beſchränkt bleiben. 


Dam Reichstage. 
186. Sitzung vom 26. Februar. 
Fortſetzung der Berathung des Etats der Reichs⸗ 
eiſenbahnenver waltung. 
Abg. Bueb (Soz.) wiederholt ſeine Beſchwerden 
ee die Verwaltung, die ſich überbaupt und 


ſtverwaltung nur von ſiskaliſchen Ge 


bleich der Po i 
chtspunkten leiten laſſe, ſich noch immer nicht zur 
Einführung von Kilometerheften bewegen laſſe. In 
ganz unglaublicher Weiſe rigoros verfahre die Ver⸗ 
waltung in Bezug auf die Rückfahrtskarten, indem ſie 
gegen Uebertragung ſolcher Karten den Strafrichter 
anrufe. Die Einnahmen werden ſodann genehmigt. 

Bei den Ausgaben empfiehlt Abg. Bueb (Soz.) 
eine anderweite Organiſation mit der Zentrale in 
Straßburg, beſchwert ſich über unzulängliches Wagen⸗ 
material und erwähnt u. a. noch, daß Frhr. 
v. Stumm Anſchlußgeleiſe von feinen Werkſtätten nach 
der Bahn über ihm gar nicht gehöriges Terrain habe 
legen laſſen. 

Abg. Förſter (Antiſ.) tadelt die zu ausgedehnte 
Verwendung von nicht feſt angeſtellten Hilfsbeamten 
und deren zu geringe Beſoldung. 0 

Geheimrath Wacker zapp entgegnet, gerade in 
den letzten Jahren hätten beſonders bei den Bureau⸗ 
beamten mehr Anſtellungen ſtattgefunden. Es ſei 
auch immer mehr für dieſe Beamten gethan worden. 

Abg. Frhr. v. Stumm erklärt, die ihn be⸗ 


raſchelnden, langbeinigen Geziefer hinunter, ſo⸗ 
viel ſich erwiſchen läßt. Weshalb auch nicht? 
Angeſichts köstlicher Leckerbiſſen zeigt ſelbſt 
trägſte Dummheit ein Tüpfelchen Enthuſias mus. 

Gleich aber giebt er einen neuen Beweis 
ſeiner Beſchränktheit. Einige Hottentotten wollen 
die Straußenherde gegen den Hof abſperren. 
Sie ziehen, kaum ein Fuß über dem Boden, 
dicht vor den Thieren eine Leine. Keinem fällt 
es ein, auch nur das Bein zu heben, um dar⸗ 
über hinweg zu ſteigen. Im Reiche der Vögel 
herrſcht eben ein eigenes Geſetz: je größer ein 
Unterthan, umſo mehr Dummheit betreibt er. 
Dumm iſt die Ente, dümmer die Gans, erz⸗ 
dumm der Strauß. Hoch erhaben über dieſem 
Grundpfeiler vogelartiger Dummheit aber 
plappert der Papagei, tirilirt die Lerche, flötet 
die Nachtigall. Der größte Vogel der Welt 
iſt zugleich der größte Idiot. Ein Eſel gehört 
zu den „führenden Geiſtern“ des Jahrhunderts 
dagegen. — f 

Hinter der Farm erſtrecken ſich die Draht⸗ 
einzäunungen weiter Landſtrecken. In jeder 
Abtheilung hauſt eine Straußenfamilie: das 
Oberhaupt mit zwei „Hennen“. Hier ſcharren 
ſie mit ihren kräftigen Klauen flache Löcher in 
den Sandboden, und die Eierlegerei kann los⸗ 
gehen. Dabei ſorgt der Chef des Neſtes dafür, 
daß in ſeiner Familien⸗Idylle beſtändig gutes 
Welter herrſcht. Mit rührender Aufmerkſamkeit 
iſt er ſtundenlang um die eierlegende oder 
brütende „Henne beſchäftigt.. . Gegen 
Abend, wenn bei ſinkender Sonne die Hühner 
in Deutſchland zum Schlafengehen die Steige 
erklimmen, ſchreitet auch der Strauß gravitätiſch 
nach Haufe, hockt ſich neben die „Henne“, be- 
thetligt ſich am Brutgeſchäft, als wüßte er, ge⸗ 
theilte Freude iſt doppelte Freude. Ja, er be⸗ 
müht ſich ſogar mit dem Umwenden der großen 
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Jeilung. 


Haaſenſtein und Vogler, 


— 


treffende, aus der „Frkf. Ztg.“ ſtammende Mittheilung 
habe ſich als unwahr herausgeſtellt, und auf erhobene 
Klage ſei die „Frankfurter Zeitung“ dieſerhalb ver⸗ 
urtheilt worden. 

Abg. Bueb (Soz.) rügt, daß er auf ſeine Aus⸗ 
führungen keinen Beſcheid vom Bundesrathstiſche er⸗ 
halten habe und fragt an, ob noch eine Prüfungs⸗ 
ordnung für Maſchinentechniker beſtehe. 

Miniſter Thielen entgegnet, daß er ſich nicht 
veranlaßt ſehe, dem Abg. Bueb zu antworten, nach · 
dem derſelbe die ziffermäßigen Angaben der Ver⸗ 
waltung über den Wagenbeſtaud für Redensarten 
erklärt habe. Was die Prüfungsordnung betreffe, 
ſo habe dieſelbe früher beſtanden, ſei aber 1890 auf⸗ 
gehoben worden. 

Abg. Heyl von Herrusheim (I.) erklärt, 
daß, entgegen den Behauptungen des Abg. Bueb, in 
Süddeutſchland gerade das preußiſche Beamtenthum 
und die preußiſche Eiſenbahnverwaltung in höchſtem 
Anſehen ſtänden. 

Abg. Oriola (kl.) ſtimmt dem zu. 

Abg. v. Vollmar (Soz.) widerſpricht dem. Er 
bemerkt, die Süddeutſchen würden alles thun, um ſich 
das preußiſche Beamtenthum vom Leibe zu halten; 
die Süddeutſchen ließen ſich nicht aufſchlucken. 

Der Reſt des Ordinariums wird ſodann 
genehmigt. 

Es folgt die Berathung des Etats des Reichs⸗ 
verſicherungsamts. 

Die Kommiſſion beantragt eine Reſolution betr, 
Erſatz eines Theils der remunerirten richterlichen 
Beamten durch etatsmäßig angeſtellte Richter. 

Nach weiterer kurzer Debatte wird der Etat des 
Reichsverſicherungsamts genehmigt. Die Reſolutſon 
wird angenommen. 5 


Debattelos werden in dritter Leſun die Vorlage 7 0 
betr. Beſchlagnahme des ee 0 en Nee 
vertirun ge angeno u 


Leſung en bloc angenommen, desgleichen die Grund⸗ 
buchordnung. x 

Nächſte Sitzung Montag; die Tagesordnung ift 
noch nicht feſtgeſtellt. 5 


Dam Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
38. Sitzung vom 26. Februar. 

Nach kurzer Debatte wird die Wahl des Abg. Dr. 
v. Wolszlegier (Pole) gemäß dem Antrage der 
Kommiſſion für ungiltig erklärt. 

Der Bericht über die weitere Ausführung von 
Eiſendahnverſtaatlichungsgeſetzen wird durch Kenntniß⸗ 
nahme für erledigt erllärt. - 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die Erweiterung des Stadtkreiſes Breslau. 

DENE wird an die Gemeindekommiſſion über: 
wieſen. 

Es folgt die Berathung des Landwirthſchaftsetats. 


Eier, damit ſie die Brütwärme von allen Seiten 
beſtrahlt. .. . Rothglübend ſteigt des Morgens 
die afrikaniſche Sonne über der Karroo empor. 
Noch immer ſitzt er als getreuer Geſellſchafter 
der „Henne“ im heimiſchen Neſt. 

Kaum haben die entengroßen Kücken das 
Gefängniß der Eierſchalen durchbrochen, fo 
werden ſie der Obhut eines Hottentottenmädchens 
anvertraut. Nun bietet ſich dieſer kleinen 
Schwarzen zum „Puppenſpielen“ ausreichend 
Gelegenheit; denn die herumkrabbelnden Viecher 
wollen während der erſten Periode ihres Lebens 
nicht freſſen. So müſſen ſie einige Tage lang 
fürſorglich gepäppelt werden. Wie ich dieſe 
ſchwarzen „Straußenmädchen“ mit ihren Schütz⸗ 
lingen ſehe — mir iſt, als müſſe ich ihnen 
einen fröhlichen Gruß von ihren Kolleginnen, 
den deutſchen „Gänſemädchen“, bringen. 

Nicht alle Strauße werden auf natürlichem 
Weg ausgebrütet. Damit noch mehr ſolch' 
famoſer Thiere das Licht der Welt erblicken, 
hilft man mit dem ziemlich komplizirten Brut⸗ 
ofen nach. In dieſem wunderbaren Apparat 
werden die bräunlichen Eier ſechs Wochen lang 
einlogirt, wird ihnen ſorgſamſte Pflege, beſonders 
ſtrengſte Beobachtung einer gleichmäßigen Wärme 
zutheil. So erzielen die braven Straußenzüchter 
gar glänzende Reſultate; nach Ablauf der künſt⸗ 
lichen Brutzeit kommen die tölpelhaſten Kücken 
hereingewatſchelt ins Daſein. — 

Und die Pointe der ganzen Straußenzüchterel? 
Das Gewinnen der koſtbaren Federn. Sie 
werden den Rieſenvögeln ausgerupft oder mit 
großen Scheeren abgeſchnitten — zwei ſchmerz⸗ 
loſe Operationen, bei denen ſich die Thiere mit 
ihrer feierlichen Dummheit ſo ziemlich gleich⸗ 
giltig verhalten. 

Man geleitet mich in die Vorraths räume. 
Sorgfältig iſt hier Kaſten auf Kaſten geſchichtet, 
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122. 'gövorla; mmen. 2 — — Peine? N 
Die Zwangs bverſteigerungsvorlage wird in zweiter 


Beim Titel „Miniſtergehalt“ begrüßt Abg. von 
Sanden (nl.) die Erhöhung der Fonds für land⸗ 
wirthſchaftliche Zwecke, wünſcht beſondere Berück⸗ 
ſichtigung der Meliorationen in Oſtpreußen und 
geht dann nochmals auf die Bekämpfung der Vieh⸗ 
ſeuchen ein. - : 5 

Abg. Gamp (frk.) trägt eine lange Reihe von 
Wünſchen vor, u. a. verlangt er energiſche Viehſenchenbe⸗ 
kämpfung, Deklarationszwang für Verwendung von 
Margarine in Wirhſchaften, Bäckereien, Konditoreien 
uſw., klagt über langes Ausbleiben eines Futter⸗ 
und Düngemittelgeſetzes und fordert ſchließlich Reform 
des ländlichen Fortbildungsſchulweſens durch vermehrte 
Verwendung tüchtiger Fachleute als Lehrkräfte, z. B. 
auch von Gutsbeſitzern. 5 

Ein Regierungskommiſſar entgegnet, 
daß über den Verkehr mit Dünge⸗ und Futtermitteln 
und mit Sämereien ein neuer Entwurf ausgearbeitet 
ſei, über den demnächſt zwiſchen den zuſtändigen 
Miniſterien kommiſſariſche Verhandlungen ſtattfinden 
würden. 

Abg. Hanſen (frk.) befürwortet die Aufhebung des 
Landesökonomie ⸗ Kollegiums und die Schaffung einer 
Zentralſtelle zur Vertretung der landwirthſchoftlichen 
Intereſſen der Monarchie mit Hülfe der Landwirth⸗ 
ſchaftskammern. £ 

Minifter Frhr. v. Hammerſtein entgegnet, 
dieſe Frage jet in Fluß, weil eine andere Organiſation 
für das Landesökonomie⸗Kellegiums ohnehin geſchaffen 


werden müſſe. 

Nächſte Sitzung Sonnabend: Fortſetzung der 
Debatte. 

— EEEEEEEEEIEEEEEEE 
eutſches . 
9 14 Bei 27, Februar, 

— Die außerordentliche perſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft iſt hier eingetroffen und wird 
in den nächſten Tagen vom Kaiſer empfangen 
werden, um dieſem die Thronbeſteigung des 
Schahs von Perſien zu notifiziren. 

— Generalmajor v. Hobe⸗Paſcha hat eine 
Aufforderung des Sultans, nach Konftantinopel 
zurückzukehren, dankend abgelehnt. 

— Der frühere Kriegsminiſter Bronſart 
v. Schellendorf beabſichtigt, der 
„N. Berl. Korr.“ zufolge, für den nächſten 
Reichstag zu kandidiren, und zwar 
in einem mecklenburgiſchen Wahlkreis als 
Kandidat der Agrarier. 

— Der deutſche Reichstag hat 
ſich geſtern bis zum 8. März vertagt. 

— In der Budgetkommiſſion des 
Reichstages ſtand geſtern die Reſolution 
des Abg. v. Vollmar (Soz) auf der Tages⸗ 
ordnung, wonach Fouragerationen an Offiziere 
nur für zum Dienft nothwendige und jedenfalls 
nur für thatſächlich vorhandene Pferde geliefert 
werden ſollen. Nachdem Kriegsminiſter von 
Goßler einem Antrag Müller⸗Fulda zugeſtimmt 
am die für Beſoldungsaufbeſſerungen er⸗ 

etenen Nachweiſe auf die Pferdehalt ungsver⸗ 
hältniſſe auszudehnen, zieht Abg. v. Vollmar 
ſeine Reſolution zurück. Daſſelbe thut er mit 
einer andern Reſolution über die anderweitige 
Feſtſtellung der Tagegelder, Reiſe⸗ und Trans⸗ 
portkoſten für die höheren Offiziere, nachdem 
der Kriegsminiſler ausgeführt hatte, die Frage 
würde in der nächſten Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums erörtert werden. Die nächſte 
Sitzung der Kommiſſion zur Berathung des 


gebracht und vom zweiten der ganze erſte Ab⸗ 
ſchnitt erledigt. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstages hat die Wahl des Abg. 
Pöus (Brandenburg Soz.) für gültig erklärt. 
Die Entſcheidung über die Gültigkeit der Wahl 
des Abg. Reichmuth wurde ausgeſetzt, bis das 
Reſultat weiterer Erhebungen vorliegt. 

— Ueber den Entwurf der Militär⸗ 
ſtrafprozeßordnung wird, dem „L. A.“ 
zufolge, im Bundesrathe noch eine dritte Leſung 
ſtattfinden, woraus geſchloſſen wird, daß in der 
zweiten Leſung an dem Entwurfe erhebliche 
Aenderungen vorgenommen worden ſind. 

— Der Brandenburgiſche Provinziallandtag 
hat geſtern einſtimmig beſchloſſen, Kaiſer 
Wilhelm J. ein Provinzialdenkmal 
zu errichten. 

— Aus dem „Deutſchen Adelsblatt“ 
wird in der Preſſe folgende niedliche Hetzerei 
mitgetheilt, die den Frhrn. v. Hammerſtein zum 
Verfaſſer haben könnte, wenn derſelbe nicht 
jetzt anders als mit Zeitungsartikeln beſchäftigt 
wäre: „Warum ſollte auch die Bourgeoiſie, 
die das Handwerk des goldenen Bodens beraubt 
und eben im Begriff iſt, die Kraft des Bauern 
zu zerſtören, die im Adel ihren geborenen 
Gegner an die Wand zu drücken, ihn auf⸗ 
zuſaugen beſtrebt iſt, ſeines Hauptes, des 
Königthums ſchonen?! Wenn die Bourgeoſie 
ſich gleichwohl den Anſchein der Königstreue 
giebt, den Thronen ſchmeichelt, ſo geſchieht es 
einestheils um des „Geſchäfts“ im engeren 
und weiteren Sinne, anderſeits um des Schutzes 
willen, den ihm daſſelbe in dieſen für den 
Geldſack ſo verfänglichen Zeiten noch immer zu 
gewähren vermag.“ 

— Die Einrichtung der Kilo⸗ 
meterhefte. Daß der Präſident des 
Reichseiſenbahnamtes Tarifreformanträgen gegen⸗ 
über dieſelbe Sprache führt, wie Finanzminiſter 
Miquel, iſt nicht weiter zu verwundern. Das 
Gleiche gilt von der Verwaltung der Reiche⸗ 
eiſenbahnen, deren Chef Herr Thielen iſt. 
Immerhin find die Aus flüchte unverſtändlich, 
mit denen ſich im Reichstage Geh. Regierungs⸗ 
rath Wackerzapp (aus der Reichseiſenbahnver⸗ 
waltung) aus der Klemme half, als Herr Bueb 
die Einführung der Kilometer Reiſehefte im 
Reichslande befürwortete. Er gab nämlich 
ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß ein 
ſozialdemokratiſcher Abgeordneter ſich für eine 
Einrichtung intereſſire, von der die Minder⸗ 
begüterten keinen Gebrauch machen könnten, weil 
das Kilometerheft 3. Klaſſe (in Baden) 25 Mk. 
koſte! Vielleicht ſtudirt der Herr Geh. Rath 
einmal den Mittwoch⸗Artikel der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“, der daran erinnert, daß 
die Abgeordneten nicht Vertreter einer Klaſſe, 
ſondern des ganzen Volkes ſein ſollen. Viel⸗ 
leicht aber weiß er auch nicht, daß 23 preußiſche 
Handelskammern eine Eingabe wegen Ein⸗ 
führung des Kilometer » Fahrſcheinhefts in 
Preußen an Herrn Thielen und die Handels⸗ 


Marine⸗Etats iſt auf den 5. Märzanberaumt. kammer in Leipzig eine ſolche an die 
— In der Reichstagskommiſſion für das ſächſiſche Staatseiſenbahndirektion gerichtet 
Handelsgeſetzbuch wurde geſtern das] haben. In Baden beſteht die Ein⸗ 


ganze erſte Buch (Handelsſtand) zum Abſchluß 


—— nn nd 
und in jedem ruhen, förmlich wie hineingehaucht 
und wohlſortirt, Federn und wieder Federn: 
große, kleine, krauſe, glatte, graue, ſchwarze, 
weiße. Hottentolten beſorgen die Verpackung 
von Kiſten und pinſeln nach Blechſchablonen in 
ſchwarzen Buchſtaben die Firma darauf 

Ich ſehe im Geiſt all' die bunten Geſell⸗ 
ſchafts bilder, auf denen dereinſt dieſe Federn 
von hochgetakelten Hüten ſchöner Frauen nicken; 
ſehe die im elektriſchen Licht erſtrahlenden Ball⸗ 
nächte, wo in verliebtem Getändel ſich tiefe, 
ſchwüle, kokette Blicke hinter die anmuthige 
Kouliſſe eines Straußenfederfächers bergen, um 
bald darnach deſto feuriger hervorzufunkeln; 
ſehe in glitzernder Dezemberkälte fröhliche Eis⸗ 
bahnfeſte, bei denen ſich Straußenfederboas um 
liebliche, friſchgeröthete Geſichter ranken und 
den grazlöſen Bewegungen der Schlittſchuh⸗ 
läuferinnen nachſchweben. 

Weiter führt mich der joviale Beſitzer in das 
von gedämpftem Licht beherrſchte Halbdunkel 
ſeines kühlen Bureaus, läßt eine Flaſche weißen 
Kapwein in die Gläſer perlen, öffnet das wuchtige 
Hauptbuch und hält mir eine kleine Vorleſung 
über die geſchäftliche Seite der Straußenzucht. 

„Glauben Sie, dieſe ganze Geſchichte iſt 
eine Lotterie, ein Hazardſpiel. Leicht laſſen 
ſich damit ein hübſch paar Batzen verdienen, 
aber ebenſo leicht verlieren. Schon was für 
ein Heidengeld allein in dem Viehzeug ſteckt! 
Fangen wir gleich mit dem Ei an. Ein Stüd 
koſtet gegen hundert Mark. Iſt der kleine 
Teufel aber ausgekrochen und ſechs Monate 
alt geworden, ſo hat das Ding einen Werth 
von dreihundert Mark. Ein paar Jahre ſpäter 
ſtellt ein ſolcher „Sperling“ einen Betrag von 
ſechshundert Mark vor. Für einen gefunden, 
kräftigen, ausgewachſenen Vogel, für einen 
Strauß in den beſten Jahren, wird bis fünf- 
zehnhundert Mark geblecht. Nun denken Sie 
ſich, was für Gelb in meinem Geſchäft ſteckt, 
wenn ſiebenhundert ſolche Kerle herumſteigen!“ 

„Aber der Verkauf der Federn?“ 

„Sehr gut, ſobald das Geſchäft gehörig 


richtung bereits ſeit dem 1. Mai 1895 und 
—— BEEe, 
fluſcht. Das Pfund hat, je nach der Qualität, 
einen Marktpreis von vierhundert bis zwei⸗ 
tauſend Mark. Im vorigen Jahre wurden aus 
der Kapkolonie allein für gegen zehn Millionen 
Mark Federn exportirt. Aber welch' böſen 
Verluſten iſt man oft ausgeſetzt! Da wird eine 
Maſſe Eier von den ungeſchickten Viechern zer⸗ 
treten! Oder ſie hocken ſich plump nieder und 
knicken dabei die koſtbarſten Flügel⸗ und 
Schwanzfedern! Oder Krankheit befällt ſie, und 
ſoundſoviel gehen kaput! Da iſt endlich einmal 
der Vorrath an Federn derb angeſchwollen. 
Man hofft auf ein gutes Geſchäft. Aber nein, 
plötzlich heißt es, beim Export hübſch anbremſen, 
damit der Federmarkt nicht zu ſehr überſchwemmt 
und die Waare entwerthet wird! Schließlich 
kriegt der ganze Federhandel manchmal noch 
deshalb einen matten Pulsſchlag, weil einige 
tonangebende Modeköniginnen in Paris, London 
und New⸗ York plötzlich von Straußenfedern 
nichts wiſſen wollen ... Ah bah!“ f 

Er macht eine verächtliche Handbewegung 
und ſtürzt ein Glas Wein in einem Zug 
hinunter. 

Was ſoll ich auf dieſe Jeremiade erwidern! 
Ich hab' in meinem Leben ſchon auf viele 
ſchöne Dinge getrunken. Es bleibt mir nichts 
weiter übrig, als das Glas zu ergreifen und 
— die Straußenzucht leben zu laſſen 

Wir treten in's Freie. — 

So hab' ich mich den ganzen Tag gar 
lebhaft in die Atmoſphäre der Strauße ver- 
tieft, hab' ich dieſe Herrſchaften beobachtet nach 
allen Dimenſionen hin. Nun ſich die linde 
afrikaniſche Nacht herabſenkt und mich der 
Schnellzug hinunter gen Kapſtadt keucht, werde 
ich die friſchen Erinnerungen an dieſe „Viecher“ 
nicht wieder los. In die Ecke des Koupres 
gelehnt, dämmere ich endlich ein ... Aber 
ich träume vom rotherleuchteten Erker eines 
prunkvollen Salons, wo in einem vergoldeten 
Vogelbauer drei mächtige Strauße mit plumper 
Grandezza gravitätiſch herumſtelen 


— — — 


hat finanziell günſtige Ergebniſſe gehabt. Mit 


dieſen Heften kann der Reiſende binnen Jahres⸗ 
friſt 1000 Kilometer Bahnlänge durchfahren 
und erhält dadurch eine Ermäßigung von 
25—26 pCt. des Fahrpreiſes in Perſonen⸗ 
zügen und eine ſolche von 34 —42 pCt. des 
Fahrpreiſes in Schnellzügen. Das Heft gilt 
nicht nur für den nominellen Inhaber, ſondern 
auch für die mit demſelben in häuslicher Ge⸗ 
meinſchaft zuſammenlebenden Familienangehörigen 
und deren Beſuch, ſowie für das Dienſt⸗ und 
Geſchäftsperſonal und berechtigt zu Reiſen auch 
mit Schnellzügen. Daß dieſe Einrichtung für 
die Verwaltung beſonders läſtig ſei, kann man 
kaum behaupten; jedenfalls iſt die Beläſtigung 
nicht viel größer, wie bei den zahlreichen Rund⸗ 
reife- und Tourenbillets. — Wird man nicht 
endlich auch bei uns Verkehrserleichterungen ein⸗ 
führen? 

— Ueber einen eigenartigen 
Majeſtätsbeleidigungsprozeß 
wird aus Dresden berichtet. Vor der Straf⸗ 
kammer dort wurde gegen den Hammerarbeiter 
Starke verhandelt. Er hat im Juni v. J. in 
einem Hammerwerke in Gröbe bei Rieſa mit 
anderen Arbeitern politiſirt. Er hat ein Lob⸗ 
lied auf den ſächſiſchen König geſungen und 
als ſächſiſcher Partikulariſt ſich darüber beſchwert, 
daß Sachſen ſich unter Preußens Joch beugen 
müßte. Bei Be Gelegenheit ſoll er den 
deutſchen Kaiſer beleidigt haben. Er wurde zu 
zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. Man 
hatte um deswillen ſo ausgiebig Milde walten 
laſſen, ſo hieß es in den Entſcheidungsgründen, 


weil — der Arbeiter bei Vertheibiguug ſeines 


angegriffenen „ſächſiſchen Nationalbewußtſeins“ 


nur zu weit gegangen und weil er allenthalben 


als patriotiſcher, königstreuer 
Arbeiter bekannt ſei. Patriotiſche Majeſtäts⸗ 
beleidiger — das iſt eine neue Erſcheinung. 

— EURE ERALLABEIELG ONEEBES SERIES er BE BEE EEE EEE EEE 


Ausland. 
Frankreich. 

Der Korreſpondent des „Eclair“, der im 
griechiſchen Lager von Canea weilt, theilt 
ſeinem Blatte mit, daß die Begeiſterung über 
die verlangte Vereinigung mit Griechenland 
außerordentlich groß ſei, dagezen herrſche ſtarke 
Entrüſtung über die Bombardirung. Die 
Inſurgenten führen Dolche bei ſich, auf denen 
die Worte eingravirt find: „Vereinigung mit 
Griechenland oder Tod.“ 

Belgien. 

Die Kammer nahm mit 80 gegen 5 Stimmen 
das Geſetz betreffend die Grubeninſpektionen an. 
25 Deputirte enthielten ſich der Abſtimmung. 
Der interimiſtiſche Kriegsminiſter beantragte 
definitive Feſtſetzung der Debatte über das 
Geſetz betreffend Reorganiſation der Bürger⸗ 
garde. Es eniſtand darüber eine längere 
Debatte, im Verlaufe derjelren Vandenpeereboſon 
die Kabinetsfrage ſtellte. Auf Antrag Woeſtes 
wurde die Weiterberathung über dieſen Gegen⸗ 
ſtand auf morgen vertagt. 5 

Die Advokaten Athens ſandten an den 
Brüſſeler Advokatenverein einen telegraphiſchen 
Aufruf, mit ihnen laut zu proteſtiren gegen 
den Mißbrauch der Gewalt, den die vereinigten 
Großmächte gegen die Kretenſer begangen 
hätten, um die Chriſten, die murhig Ehre und 
Haus vertheidigen, zu Gunſten eines barbariſchen 
Befehls zu unterdrücken. 

Griechenland. 

Auf Kreta herrſcht die Hungers noth. 

Es werden dringend Lebensmittel verlangt. 
Nordamerika. 

Staatsſekretär Olney hat ſich geweigert, 
den Beſchlußantrag des Senats, Griechenland 
die Sympathie der Vereinigten Staaten auszu⸗ 
drücken, der griechiſchen Regierung zu über⸗ 
mitteln. 


Provinzielles. 

Konitz, 25. Februar. Auch das hieſige Gericht 
hat bereits ein bedingtes Urtheil gefällt. Der 
noch ſchulpflichtige Emil M. wurde wegen Brand⸗ 
ſtiftung zu einer Gefängnißſtrafe von einer Woche 
verurtheilt. Der Gerichtshof hat jedoch beſchloſſen, 
von der Vollſtreckung des Urtheils bis auf Weiteres 
abzuſehen Das Betragen des M. während der 
nächſten Jahre wird ſcharf deobachtet werden, und 
bei guter Führung wird ihm die Strafe im Gnaden⸗ 
wege erlaſſen werden. So hat es der Knabe in der 
Hand, ſich und ſeine Eltern vor Schande zu be⸗ 
wahren. 

Alleuſtein, 24. Februar. Am 19, Juli fand in 
Kl. Lobenſtein (Kreis Oſterode) ein Kinderfeſt ſtatt, 
deſſen Leitung den Lehrern Szymanczyk und Hoſen⸗ 
berg oblag. Auch der Lehrer Muck aus Altſtadt bei 
Gilgenburg war als Gaſt erſchienen. Als am Schluß 
des Feſtes ein Feuerwerk abgebrannt werden ſollte, 
verbot dies der Gendarm Nitſchel. Lehrer Hoſenberg 
ſagte darauf dem Gendarm: „Sie haben hier nichts 
zu ſagen.“ Auch Lehrer Muck that eine ähnliche Be⸗ 
merkung, Lehrer Szymanczyt ließ auf den Gendarm 
ein dreifaches Hoch ausbringen und ſetzte noch hinzu: 
„für treue Dienſtleiſtung“. Die hieſige Strafkammer 
erblickte heute in dieſem Hoch eine öffentliche Be⸗ 
leidigung des Gendarmen und erkannte gegen 
Sz. auf 80 Mark Geldbuße und Veröffentlichung des 
Urtheils. H. und M. wurden freigeſprochen. 

Neuenburger Höhe, 25. Februar. In der ver⸗ 
gangenen Woche waren drei Leute aus J. nach 
Kamionken nach Stroh gefahren. Auf dem Rückwege 
hielten fie im Gaſthauſe zu P. an, wo fie kräftig 
dem Schnapſe zuſprachen. Auf der Weiterfahrt be- 
merkten zwei der Leute, daß der dritte todt war. 
Das Gericht hat die Sektion veranlaßt, doch iſt der 
Sektionsdefund noch unbekannt. ; 

Danzig, 26. Februar. Der Bierverleger Wilhelm 
Matern würde geſtern von der Strafkammer wegen 


in ihren Dienſt ſtellen. 
konſervative 


* 


Bierpanſcherei zu 500 Mk. Geldſtrafe verurtheit, 
weil er ſog. „Doppelbier“ verkauft hat, dem er 30 pCt. 
Waſſer zugeſetzt hatte. 

Oels, 25. Februar. Ein Akt unerhörter 
Rohheit hat ſich am Sonnabend in Buchwald, 
Kreis Oels, zugetragen. Ein halbwüchſiger Burſche, 
namens Reinhold Dantgel, ſagte zu der Arbeiterin 
Roſina Löſchner, als dieſe Abends eine Petroleum⸗ 
lampe in Stand jegte, er werde ihr etwas zeigen. Er 
nahm hierauf den Mund voll Petroleum und ſpie 
dieſes über ein brennendes Zündholz der Löſchner ins 
Geſicht. Natürlich entzündete ſich das Petroleum und 
verbrannte die Löſchner an Geſicht, Hals und Händen. 
Die Augen ſind zum Glück unverletzt geblieben. Ein 
wochenlanges Krankenlager und Entſtellung im Geſicht 
wird für die Verletzte die Folge ſein. 

Wormditt, 25. Februar. Ein ſchweres 
Unglück betraf dem Knecht Janowski aus 
Heinrikau. Derſelde ſtand bei dem Beſitzer A., 
Wermter im Dienſt und war mit Mergelfahren be⸗ 
ſchäftigt. Als er mit dem Fuhrwerk umwenden 
wollte, ſtürzte das Reitpferd infolge der Glätte und 
Janowski fiel der „W. Z.“ zufolge ſo unglücklich 
aus dem Sattel auf die Erde, daß er ſich das 
Genick brach und auf der Stelle todt war. Der un⸗ 
glückliche war erſt 16 Jahre alt. 

Königsberg, 24. Februar. Einiges Aufſehen er⸗ 
regt hier eine Rede, mit welcher Herr Oberpräſident 
Graf Bismarck dei dem Feſtmahl des Provinzial⸗ 
Landtages einen ihm dargebrachten Toaſt beant⸗ 
wortete. Es wird insbeſondere folgender Satz aus 
derſelben vielſach lommentirt: „Es wird nach wie 
vor mein Beſtreben ſein, die Provinz und ihre Be⸗ 
wohner gründlich kennen zu lernen, aber auch von 
ihnen kennen gelernt zu werden. Die nähere gegen⸗ 
ſeitige Bekauntſchaft iſt durchaus erforderlich, fie wird 
hoffentlich zu meiſt erfreulichen Ergebniſſen führen. 
Indeſſen, es kann auch einmal anders kommen. Daß 
ich noch nicht genügend gekannt werde, haben mir 
Vorgänge des letzten Jahres gezeigt. Es iſt eine alte 
Regel, daß Leute, die jemandem nicht wohl wollen — 
und die wird es immer in ausreichender Anzahl 
geben — ihm für ſein Verhalten gerade diejenigen 
Beweggründe unterzulegen ſuchen, die er nicht gehabt 
hat und die ſeinem Charakter völlig widerſtreben. 
Darüber rege ich mich nicht weiter auf, weil ich es 
aus alter Praxis kenne, weil ich, lange ſchon im 
öffentlichen Leben ſtehend, daran gewöhnt bin, Be⸗ 
fremdlicher iſt es, wenn ſolche Verſuche bei Perſonen 
Glauben finden, von denen man annimmt, gekannt zu 
ſein, und die ſich ohne ſchwieriges Nachdenken die 
Grundloſigkeit jener Verſuche klarmachen und ihren Zweck 
durchſchauen könnten. Sollten trotzdem einmal Zweifel 
obwalten, ſo empfehle ich die perſönliche Ausſprache. 
Allzeit bin ich für jedermann zu ſprechen, und nur 
geneigt, eine Ausnahme zu machen bei Beſuchern, die 
aus allen Inſtanzen wohlbegründete ſchriftliche Be⸗ 
ſcheide erhalten habe, und nun von der mächtigen 
Wirkung ihrer Perſönlichkeit noch eine Aenderung er⸗ 
hoffen, zu der ich ſelbſt gar nicht befugt bin. Ich bin 
überzeugt, daß ich mit allen Eingeſeſſenen dieſer 
Provinz, die die Grundlagen unſerer Staatdein- 
richtungen anerkennen, amtlich auf einem guten Fuße 
leben kann und auch perſönlich, ſoweit Gegenſeitigkeit 
gewährleiſtet wird.“ — Die „Kgsb. Allg. Ztg.“ hat, 
wie ſie ſagt, Nachforſchungen angeſtellt, auf welche 
konkreten Vorgänge ſich dieſe Betrachtung bezieht. Das 


e Reſultat hat ſie nicht erzielt, aber ſie meint 
m 
nicht was“. 


Sabor: „Es geht etwas vor, man weiß nur 


Königsberg, 25. Februar. Von der Veranſtaltung 
größerer allgemeiner Feſtlichkeiten in den Tagen 
des 21. bis 23. März hat unſere Stadt als ſolche 
Abftand genommen. Dagegen haben unſere 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, den für unſere Stadt 
bedeutenden Betrag von 100 000 Mk. zur Gründung 
einer „Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung“ zu bewilligen. Aus 
den Mitteln dieſer Stiftung ſoll eine „Heimſtätte für 
Geneſende“ errichtet werden, in welcher Rekonvales⸗ 
zenten, die in ihrem eigenen Heim die nöthige Pflege 
nicht finden können, gegen mäßige Vergütung oder bei 
Mittelloſigkeit unentgeltlich Aufnahme finden ſollen. 
Außerdem ſoll am 22. März ein von der Stadt ge⸗ 
widmeter Kranz an dem Standbilde Kaiſer Wilhelms 
niedergelegt werden, und am Abend dieſes Tages ſoll — 
eine gemeinſchaftliche Sitzung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Ehrung des An- 
denkens Kaiſer Wilhelms ſtattfinden. Am 22. März 


ſollen ferner die ſtädtiſchen Gebäude beflaggt und 


Abends illuminirt werden. 5 
Tilſit, 25. Februar. Der agitir ende 

Briefträger. Die „T. A. 3." ſchreibt: Es iſt 
ja hinlänglich bekannt, daß die Konſervativen unter 
den Beamten ſtets hilfsbereite Kräfte finden, die ſich 
t So wiſſen unſere Leſer, daß 
es wiederholt vorgekommen iſt, daß Poſtunterbeamte 
Flugblätter, Wahlzettel ꝛc. vertheilt 
haben. Wie uns jetzt mitgetheilt wird, fühlt ſich ein 
Briefträger im Tilſiter Landkreiſe bemüßigt, unter der 
ländlichen Bevölkerung zum Abonnement auf die 
„Tilſiter Nachrichten“ zu agitiren. Es iſt durchaus 
unzuläſſig. Der Mann hat lediglich ſeine Dienſt⸗ 
pflicht zu erfüllen, die darin beſteht, daß er die ihm 
anvertrauten Poſtſachen den Adreſſaten zuftellt, und 
ſich ſonſt um nichts zu kümmern. Das gilt auch für 
Poſtbeamte im allgemeinen. 


Lokales. 
a Thorn, 27. Februar. 

— [Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten] hat in Betreff der Vertheilung 
der Verluſtentſchädigungen, welche den mit der 
Verwaltung von Stations- und Abfertigungs- 
kaſſen beauftragten Beamten gewährt werden, 
Folgendes beſtimmt: der Kaſſenver walter erhält 
von der feſtgeſetzten Verluſtentſchädigung vor⸗ 
weg die Hälfte; die andere Hälfte wird unter 
den ſämmtlichen, am baaren Geldverkehr regel⸗ 
mäßig betheiligten Beamten mit Einfluß des 
Kaſſenverwalters, ſofern dieſer Schalterdienſt 
verſieht, zu gleichen Theilen vertheilt. Dieſe 
Beſtimmung tritt am 1. April in Kraft. 

— [Bewerbungen.] Auf die zweite 
Ausſchreibung des Magiftrats find um die bei 
der hieſigen höheren Mädchenſchule zu beſetzende 
Oberlehrerſtelle bis heute, dem Schlußtermin 
der Anmeldungen, 9 Bewerbungen eingegangen. 

—[Sechswöchige Seminarkurſe 
für die Kandidaten des evangeliſchen Predigt⸗ 
amtes werden zu Koſchmin vom 27. April ab, 
in Rawilſch vom 18. Oktober ab und in Brom⸗ 
berg vom 11. Januar 1899 ab abgehalten 
werden. ö 


SEnſemble] im Schützenhaus hat jeden 
Abend ein nahezu aus verkauftes Haus. Der 
muſitaliſche Clown Herr Hibbob ſtellt als 
komiſcher Serenadenſänger und Glockenimitator 
hohe Anforderungen an die Lachmuskeln der 
Zuſchauer und fordert andererſeits als viel⸗ 

| jeitiges muſikaliſches Genie die allgemeine Be⸗ 

wunderung heraus. Die Leiſtungen des Herrn 
| Fur als Schnellmaler findet jeden Abend 
stl. miſche Annerkennung. Herr Fox wirft mit 
ſtaunenerregender Fixigkeit Karrikaturen ſowohl 
wie reizende Landſchaftsdarſtellungen auf das 

Papier, die auch an ihrem gefälligen Ausſehen 

nichts einbüßen, wenn man ſie aus der 

Nähe in Augenſchein nimmt. Der akrobatiſche 

Komiker Herr Gau leiſtet geradezu Unglaub⸗ 

liches in Gliederverrenkungen und komiſchen 

Tanzſtellungen und Fräulein Corally erntet 

mit ihren Liedervorträgen allabendlich lebhaften 

Beifall. Frln. Corally hat eine ſympatiſche 

Stimme und guten Vortrag. — Die Schatten⸗ 

pantomime, welche geſtern zum erſtenmale auf⸗ 

geführt wurde, erregte lebhafte Heiterkeit, wenn 
auch noch nicht alles klappte. Durch den 

Beifall, welchen das Rother'ſche Enſemble hier 

gefunden hat, wird die Geſellſchaft vielleicht 

veranlaßt, noch einige Vorſtelungen zuzugeben, 
ehe ſie Thorn verläßt. 

[Unrichtige Meldung.] Nach 
einer Mittheilung der „Gazeta Torunska“ ſollte 
die Anſiedelungs⸗Kommiſſion wegen Ankaufs 
des Gutes Sendſchitz (Sedzice) in Verhandlung 
ſtehen. Frau v. Damska, die Beſitzerin dieſes 
Gutes, erklärt im „Dziennil Kuj.“, daß die 
Mittheilung der „Gazeta Torunska“ nicht zu⸗ 


treffend ſei. 

— [Bon der n 
Verſicherungsgeſellſchaft!] find im 
Stromoebiete der Weichſel drei Schiffsreviſions⸗ 
freue" eingerichtet, und zwar in Bromberg, 
Danzig und Thorn, wo Kähne und Dampfer 
behufs Erlangung einer Klaſſe zum Zwecke der 
Verſicherung unterſucht werden können. Es iſt 
in letzterer Zeit vorgekommen, daß die Schiffer 
ihre Fahrzeuge auch außerhalb der Reviſions⸗ 
ſtellen haben unterſuchen laſſen, ja, daß die 
Revlſoren bis in den Bug und die Narew hin: 
ein haben reifen müſſen, wodurch Koſten ent⸗ 
ſtanden find. Es iſt nun angeordnet worden, 
daß ſolche Reiſen möglichſt eingeſchränkt werden 
ſollen. Die Reviſionen ſollen an den drei ge⸗ 
5 nannten Stellen vorgenommen werden, was 
8 die Schiffer, die für längere Zeit nach Polen 

gehen, wohl beachten mögen, da ſie anderenfalls 
dort ohne Verſicherung ſcwimmen. Schiffer, 
die in Rußland längere Zeit ſich aufhalten, 
oder die dort Kähne neu erbauen laſſen, haben 

die Revifion frühzeitig zu beantragen. 
Am 1. April] werden die zum 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Danzig gehörigen 
Stationen Bärenwalde, Barno w, Berent, Bublitz, 
Karthaus, Hardenberg, Morroſchin und Schöneck 

für den Prwatdepeſchenverkehr eröffnet. 
[Strafkammer ⸗Sitzung vom 26. Februar.] 
Die Arbeiterin Petronella Jaworski aus Mocker hat 
mit dem Arbeiter Johann Szezutkowski daher ſeit 
14 Jahren in wilder Ehe gelebt. Dieſem Verhältnifje 
find 7 Kinder entſproſſen, welche Szezutkowski durch⸗ 
weg als ſeine ehelichen bei den betreffenden Standes⸗ 
ämtern angemeldet hat. Szczutkowski iſt dieſerhalb 
bereits beſtraft worden. Geſtern hatte ſich die 
Jaworska wegen Unterdrückung des Perſonenſtandes 
zu verantworten, weil auch ſie dieſe Kinder ſtets als 
ihre ehelichen ausgegeben hat. Das Urtheil lautete 
auf 14 Tage Gefängniß. — Der Schloſſermeiſter 
Paul Sauer aus Culmſee nahm als Agent der 
Feuerverſichernngsgeſellſchaft Union von den Händlern 
Martin Dombrowski und Franz Cybulski aus 
Culmſee im vorigen Jahre Feuerverſicherungsanträge 
auf, denen er im Verzeichniß der zu verſichernden 
Sachen Werthsangaben beilegte. Dieſe Werths⸗ 
angaben ſollen viel zu hoch gegriffen geweſen ſein und 
Sauer ſoll ferner die Feuerberſichernngspolicen an 
die Verſicherten herausgegeden haben, bevor er von 
der Polizeibehörde die Genehmigung hierzu erhalten 
batte. Es hatten ſich deshalb alle drei Perſonen 
wegen Vergehens gegen das Geſetz über das Mobiliar⸗ 
erverſicherungsweſen zu verantworten. Während 
auer zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. im Nichtbei⸗ 
treibungsfalle zu 6 Tagen Gefängniß verurtheilt wurde, 


erging gegen die beiden andern Angeklagten ein -frei⸗ 


— 


C. Weeck, 


Iuftrumentenmacher und Clavierſtimmer, 
Bacheftrafje 12, parterre. 


., Den geehrten Herren von Thorn und N 
Umgegend bie ergebene Mittheilung, daß 
ich von der Schneider⸗Akademie des Hrn. 
A Rudolf Maurer zurüdgekehrt bir. Jede 
Arbeit wird von wir gut u. geſchmackvoll N 
N ausgeführt. Muſter⸗Kollektion in großer WM 
Auswahl zu Dienſten. Hochachtungs voll 


Julius Kleinowski, 
: Sehneidermeister, 
Thorn III, Thalſtraße 21. 


. SS BESSER 
Ein alter Flügel und and. Möbel, 
u. verkaufen Brückenſtr. 26, II. Tr. 


Ein Laden und Familienwohnungen 
find zu vermieth en zu erfragen 
85 Bäckerſtr. Nr. 16, I. 


— 


ntereffante 
Reichhaltiger 

Porto verſchloſſen durch 

A. Hesse, Eſchwege, Schildgaſſe 2. 


Broschüre gratis und franko über 
ervenleiden, 


Schnelle, sichere und dauernde 
Heilung von Haut- und Frauen- 
leiden, Wunden, Geschwüren, mit 
Nervenleiden verbundene Magen- 
leiden, Rheuma u. s. w. nach lang- 
jährig bewährter Methode ohne Be- 
„rufsstörung. Auswärts brieflich. 
„Hellanstalt „1818“ (Dr. Franz Lang) 
DARMST 

— — 
0 Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


ist die prei 5 
erschienene Schrift des 


geslärle Abiven- und 
aua, Suben. 


Freie Zusendun 
für eine Mark in Briefmarken, 


Broſorska geborene Poetzd aus Piecero, deren Tochter 
bei dem Bürgermeiſter Dons in Schönſee in Dienſten 
ſtand, denunzirte den Letzteren bei dem Königlichen 
Landrathsamte in Thorn, weil Dons ihre Tochter 
verſchiedentlich gemißhandelt haben ſoll. Dieſe 
Denunziation ſoll wahrheitswidrige Angaben enthalten 
haben und die Broſorski war deshalb unter die An⸗ 
klage der wiſſentlich falſchen Denunziation geſtellt. 
Das Verfahren endete mit der Freiſprechung der 
Angeklagten. Verurtheilt wurden ferner: der 
Mühlenbeſitzer Wilhelm Reiſſor aus Neu Stableritz 
wegen Körperverletzung, Hausfriedensbruchs, Be⸗ 
leidigung und Uebertretung des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigejeß:3 zu 55 Mark Geldſtrafe, im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle zu 10 Tagen Gefängniß und 1 Tag 
Haft, der Knecht Michael Labs aus Jaskar wegen 
Diebſtahls zu 1 Tag Gefängniß und der Knecht 
Wilhelm Reich aus Katharinken wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß. — 
Eine Sache wurde vertagt. 

— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
7 Grad C. Wärme; Baromelerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 

— [Der Eisftand] auf der Weichſel 
hat bereits geringe Aenderungen auch bei uns 
erfahren. Von der Brücke aus iſt die Eisdecke 
mehrere hundert Fuß gerutſcht, ſodaß der mit 
Bäumen markirte Uebergang am Brückenthor 
ſich jetzt eine bedeutende Strecke weiter ab⸗ 
wärts befindet. Von der Brücke bis zur 
Fähre iſt infolgedeſſen der Strom jetzt 
völlig eisfrei. Bis heute Vormittag war das 
Waſſer bis auf 1,03 Meter geſtiegen. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten. 
2 „Und dennoch.“ 

Zwar hat der alte Winter noch — die Herrſchaft 
in den Händen, — noch bringt aus jedem Wettetloch 
— ſein Hauch uns froſt'ge Spenden, — noch ſitzt er 
auf dem Zeitenthron, — mißachtend beſſ're Mahnung 
— und dennoch, dennoch zieht es ſchon — in's Herz 
wie Frühlingsahnung — Noch geht im Winterpaletot 
— der gute Menſch ſpazieren, — noch trägt man nicht 
den Hut von Stroh — zum Waſchen und Garniren. 
— Im Wald, wo kaum der Schnee zerrann — fingt 
noch kein lieber Sänger, — und dennoch ſtapeln 
wir bergan, — der Tag wird täglich länger. — Noch 
ruft im Land der Karneval — die Welt zu buntem 
Reigen, — noch hängt dem Narren überall — der 
Himmel voller Geigen, er weiß ſehr wohl, gar 
eitel iſt — das närriſche Vergnügen — und dennoch 
ſucht der Optimiſt — ſich durch den Schein zu trügen. 
— Auch dieſe Freude gebt dahin — mit ihren frohen 
Scherzen, wir aber ſeh'n mit heit'rem Sinn, — es 
naht die Zeit des Märzen. — Zwar iſt auch der oft 
ſturmbewegt — und launiſch allerwegen, — und den. 
noch wiſſen wir, er trägt — dem Frühling uns ent⸗ 
gegen! — Nun wird der März mit mildem Hauch — 
die Dinge wohlgeſtalten, — wer uns den Lenz bringt, 
wird doch auch — den Frieden uns erhalten. — Der 
Frieden iſt der Wohlfahrt Herd — im Großen wie 
im Kleinen — und dennoch iſt er leicht geſtört — 
viel leichter, als wir's meinen! — Bewieſen hat's zur 
Evidenz — der Balkan ſchon ſeit Jahren, — dort 
unten wühlt's und gährt's und brennt's — in Sturm 
und Kriegsgefahren. — Zwar ſind die Ländchen dort 
nur klein, — die Kriegsgelüſt verſpüren. — und den⸗ 
noch ſoll's gefährlich fein, — das Feuer goch zu 
ſchüren. — Es herrſcht in Kreta Angſt und Schreien, 
— die Luft wird täglich ſchwüler, der Grieche zog 
die Landwehr ein — und fühlt ſich nun mobiler. — 
Zwar heißt's: Europas Gleichgewicht — kommt da⸗ 
durch nicht in's Wanken, — und doch — Genaues 
weiß man nicht, — man macht ſich doch Gedanken. 
— Hier giebt es Sturm, dort giebt es Krieg, — das 
iſt ein heißes Ringen, — der Tugend aber wird der 
Sieg — am Ende doch gelingen. — Wir feh’n des 
Krieges Flammen loh'n. — es rüſten ſich die Streiter 
— und doch zieht in die Herzen ſchon — der Früh⸗ 
ling ein! Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 

Eine Hochzeit per Fahrrad. Aus 
London, 22. Februar, wird der „Frkf. Ztg.“ berichtet: 
Vor der franzöſiſchen katholiſchen Kirche in Leiceſter 
Square erſchien ein eleganter Hochzeitszug auf Fahr⸗ 
rädern: die Braut, im weißen ſeidenen Kleide mit 
Schleier und Orangeblüthen, und der Bräutigam, mit 
Frack und Cylinderhut, radelten auf einer zweiſitzigen 
Maſchine voran. Dann kam das ganze Gefolge, mit 
friſchen Blumen geſchmückt, hinterher geradelt. Vor 
der Kirche hatte ſich ein zahlreiches internationales 
Publikum, meiſtens franzöſiſche und italieniſche Schau ⸗ 
ſpieler und Artiften, Kollegen des Brautpaares, einge: 
funden, und die verſtärkte Polizei hatte große Mühe, 
dem Hochzeitszuge den Weg zu bahnen. Es ging 
alles gut vonſtatten, und beim Verlaſſen der Kirche 
wurden die Neuvermählten nach ſüdländiſchem Brauche 
mit Reis beworfen. 

Die Macht der blauen Augen. Eine 
merkwürdige Angelegenbeit wird, wie aus Buenos⸗ 
Ayres geſchrieben wird, von der geſammten dortigen 


Hücher. 
Catalog gegen 20 Pfg. 


. Schwächszustände, 


ADT (Bessen). 


in 27. A 
Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


krönte 


nter Couvert 


[Rupwörterin geſucht Tuchmacherſtr. 2, III. I. 


Lehrlinge zur Klempnerei 


Strohhüte 


zum Wachen, Färben und Moderniſiren 
werden angenommen. 
Minna Mack Nachf. 


Sümmtliche Glaſerarbeien, 


oe Reparaturen 
ausgeführt. Grosses Lager 
in allen Sorten Tafelglas 
empfehlt Julius Hell, “34. 


Ein unmöbl. helles 


Varterrezimmer 


wird p. ſof. oder 1. April zu miethen ge⸗ 


— [Das jetzige Spezialitäten =] ſprechendes Urtheil. — Die Stellmacherwittwe Anna J Preſſe lebhaft beſprochen. Der Held dieſer wohl noch 


nie dageweſenen Geſchichte iſt ein ſchwarzhaariger 
Cubaner mit blauen Augen von einer ſo berückenden 
Schönheit, daß dieſe ihm ein Mittel darboten, ſich mit 
ihnen innerhalb eines Jahres die reſpektable Einnahme 
von über 1 Million Peſos (1 Peſo ca. 4 Mk.) zu er⸗ 
werben. Und zwar gelang es dem Jüngling folgen⸗ 
dermaßen: Als er vor einem Jahre hierher kam, 
bewarb er ſich, da für einen anderen Poſten ſeine 
Kenntniſſe nicht ausreichten, um die Stelle eines 
Kutſchers, die er auch bei einer reichen Wittwe erhielt, 
Da es dieſer nun unmöglich war, in die ſchönen Augen 
ihres Kutſchers, ſo lange er auf dem Kutſchbocke ſaß, 
zu blicken, engagirte ſie einen zweiten Kutſcher, der 
von jetzt an ihren Wagen lenkte, während der erſte 
bei ihren Ausfahrten ihr gegenüber Platz nehmen 
mußte. Zum Dank für dieſe freundſchaftliche Zuvor⸗ 
kommenheit erlaubte ihr der ſchöne Cubaner, ihm 
nach und nach 200 000 Peſos zu leihen. Natürlich 
trug der intereſſante junge Mann jetzt keine Kutſcher⸗ 
Livrée mehr, ſondern eine elegante Herrenkleidung, 
und dieſer Umſtand ermöglichte es ihm, in der 
Familie eines Wucherers Zutritt zu finden, wo er 
durch ſeine ſchönen Augen die weiblichen Hausbe⸗ 
wohner ſo ſehr für ſich einnahm, daß dieſe das ſonſt 
ſo vorſichtige Familienoberhaupt überredeten, dem 
blauäugigen Jüngling nach und nach für 500 000 
Peſos Wechſel zu diskontiren, auf denen, wie ſich 
ſpäter herausſtellte, die den Namen angeſehener 
Perſonen tragenden Accepte ſämmtlich gefälſcht waren. 
Doch mit dieſen Erfolgen war der unternehmende 
Sohn der Perle der Antillen noch keineswegs zu⸗ 
frieden. Er unterhielt gleichzeitig Beziehungen mit 
einer großen Zahl von reichen Damen, die der 
zauberiſchen Gewalt ſeiner Augen ſo wenig zu wider⸗ 
ſtehen vermochten, daß ſie ihm, wie bis jetzt feſtgellt 
iſt, insgeſammt über 300 000 Peſos als Darlehn 
aushändigten. Jetzt ſitzt der Adonis in Unterſuchungs⸗ 
haft, und die Damen, denen er feine Liebe gewidmet, 
find. voller Angſt und Schrecken, weil fie befürchten, 
daß er vor den Behörden fatale Enthüllungen über 
ſeine Beziehungen zu ihnen machen könnte. Die 
Sache droht eine Skandalgeſchichte allererſten Ranges 
zu werden, es müßte denn etwa, was ja in 
Argentinien nichts Außerordentliches wäre, die Juſtiz⸗ 
behörde mit Rückſicht auf die in die Angelegenheit 
verwickelten hohen Damen den Prozeß niederſchlagen 
und den ſchönen Cubaner frei und froh nach feiner 
ſonnigen Inſel zurückkehren laſſen. 
»Entſchuldigungszettel aus Dresdener 
Volksſchulen (getren nach dem Wortlaute): 
„Meine Tochter konnte nicht in der Schule kommen, 
weil ſie ſich vor Sie fürchten thut und da bekommt 
fie alle Morgen den Schiddelfroſt. Ich bitte Ihnen, 
recht huhmahn mit ihr zu ſein und nicht viel aufzugeben. 
Meine Tochter iſt nicht faul, aber etwas träge. Es 
grüßt Auguſte .... — „Meine Tochter muß zuhauſe 
bleiben, da fie den neuen Schnuppen hat.“ (Influenza 
gemeint.) — „Unterzeichneter thut Ihnen zu wiſſen, 
Herr Lehrer, das die Uhrſache ſeines Nichtkommens 
iſt, wegen ſehr defeckten Beinkleiter.“ — „Lieber Herr 
Lehrer! Ernſt muß einige Tage zuhauſe bleiben, da 
er heftige Thierahö hat, einen Arzt nehme ich nicht, 
ſondern gebe ihm alle Tage ein paar Mal Hafergrütz⸗ 
Klieſtüre, die helfen. Ein ganz gutes Hausmittel, Sie 
dürfens nur propiren. Entſchuldigen Sie hochergebenſt 
Friedr. N.“ — „Unſere Tochter Eliſe kann vorläufig 
nicht in die Schule kommen, ſie hat Halsſchmerzen. 
Auch war der Storch da, das ſtebente Mal. Mir 
haben es recht ſatt. Hochachtungsvoll Friedrich .. 


Telegraphiſche epeſch 
Berlin, 27. Februar, N 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 
Fonds: feſt. Ee. Sehr 


Ruſſiſche Banknoten 216,50 216,55 
Warſchau 8 Tage 216,50 216,10 
Oeſterr. Banknoten 170,50 170,55 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,10 98,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,900 104,00 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104.20 104,20 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,10 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,90 103,90 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 94.50 94,50 
do. „ 3 pCt. do. 100,40 100,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 100,20 100,20 
. 7 4 pCt. 102,70 102,70 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,60 67,69 
Türk. Anl. C. 19,40 19,25 
Italien. Rente 4 pCt. 89,90 90,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,25 88,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 205,25 204,90 
Harpener Bergw.⸗Akt. 177,40 176,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,00 101,00 
Weizen: Mai 168,50 170,00 
Loko in New⸗Mork 8871; 897’, 

Roggen: Mai 123,10 123,50 
Hafer: Mai 129,25 129,25 
Rüböl: Mai 5 56,0 56,00 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 58,40 58,20 
. do. m. 70 M. do. 58,80 38.60 
Febr. 7oer fehlt fehlt 

Mai 70er 43,50 43,50 


Wechſel⸗Diskont 31/,%/,, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½%, 


verlangt 
H. Patz. 


Specialität 


Kundſchaft beſtens eingeführten 
werden ſchnell 
und dilligſt 
ferenzen sub Z. 6502 


Bremen. 


sub,, G. 393 bef 
Berlin W. 9. 


Neuer Wein. 


Ein Bremer Wein - Importhaus 
etſten Ranges, welches die Allein⸗Einfuhr] Billigſte Bezugsquelle f. Uhren, Gold⸗ 
für Europa eines ſehr verwendbaren, bereits 
mit großem Erfolge vertriebenen ausländiſch. 
Weines (Ueberſee) hat ſucht au hieſigem 
Platze einen thätigen, bei der Engros⸗ 


Vertreter. 


Gel. Offerten unter Aufgabe von Re⸗ 
an die Annoncen - 


Expedition von Wilh. Scheller in 


— — —ß—ß—ꝛ ä —— ä 
Die Haupt⸗Vertretung einer alten, 
utfundirten Lebens⸗Verſicherungsgeſell · 
hart iſt unter günſtigen Bedingungen für 
den hieſigen Platz zu vergeben, Gefl Offerten 
‚Max Gerstmann, 


In meinem Colonialwaaren⸗, Wein: 
und Deſtillations ⸗Geſchäft iſt zum 


Spiritus Depeſche 
v. Portatins u. Brotbe Röniadberg, 27 Febr. 
Loco cont. 70er 39 50 Bf., 38.80 Gd. —— 
Februar e ERSTE 8 
Frühjahr 31 
Thorner Getreidebericht 
Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: flau, fein hochbunt 130/31 Pfd. 158 Mk, 
hell 128/29 Pfd. 156/57 Mk., bunt 125/26 Pfd. 
150,51 Mk. 
Roggen: flau, 124/25 Pfd. 107,8 Mk. 
Gerſte: matt, feine Brauwaare 135/42 Mk., feinſte 
über Notiz. 
Hofer: flau, 115/23 Mk., je nach Qualität. 


Telegrapytſche Depeſchen. 

Berlin, 27. Februar. Auf dem 
Diner des brandenburgiſchen Pro⸗ 
vinziallandtages hielt der Kaiſer eine 
bedeutſame Rede. Er beſprach die 
Entwickelung des Reichs und feierte 
ſeinen Großvater. Bei der Schilder⸗ 
ung der innerpolitiſchen Verhältniſſe 
führte er aus, der Kampf gegen den 
Umſturz müſſe mit allen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln unternommen 
werden. Die die ſtaatlichen Grund⸗ 
lagen, Religion und Familienleben an⸗ 
greifende Partei müſſe überwunden 
werden. . 

Athen, 27. Februar. Bewaffnete 
Türken verſuchten die ſtrategiſchen 
Punkte bei Herakleion zu beſetzen. 
Dabei fand ein Zuſammenſtoß mit 
Chriſten ftatt. Letztere hatten große 
Verluſte. Die Kommandanten der 
europäiſchen Schiffe proteſtirten bei 
der türkiſchen Regierung wegen Ver⸗ 
letzung des Waffenſtillſtandes. 

Tarnobrze g, 26. Februar, Abends. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Chwa⸗ 
lowiee geſtern 3,06, heute 3,54 Meter. 
Eisſtand. 

Tarnobrzeg, 27. Febr. Waſſer⸗ 
ſtand: Chwalowiee geſtern 3,54, 
heute 4,40 Meter. Eisgang. 

Warſchau, 27. Februar. Geſtern 
erfolgte bei Zawichoſt Eisaufbruch bei 
2,42 Meter Waſſerhöhe. Der Eis⸗ 
gang vollzieht ſich regelrecht Bei 
Warſchau Waſſerſtand 2,00 Meter. 
Eis feſt. 


Celephontiſcher Jpezialdienn 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitungs“. 

Athen. Der engliſche Geſandte hatte mit 
dem König von Griechenland eine Unterredung, 
in der er demſelben nahelegte, ſich dem Willen 
der Großmächte zu fügen. Der Geſandte er⸗ 
klärte, die Autonomie Kretas ſolle gewährt 
werden und die Einverleibung ſpäter erfolgen. 
Der König hielt darauf einen Miniſter⸗Rath, 
in dem er ſeine Zwangslage darlegte und mit⸗ 
theilte, daß er ſich dem Willen der Großmächte 
fügen wolle. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Triumphe der Gährungstechnik. Selten 
iſt auf einem Gebiete menſchlichen Forſchens, Wiſſens 
und Könnens die praktiſche Anwendung ſo mit der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung Hand in Hand gegangen, 
wie gerade die Gährkunde mit der Gährtechnik, ſeit in 
den 50er Jahren durch Paſteur das Weſen der 
Gährung aufgedeckt und durch ſeine Nachfolger die 
Verſchiedenartigkeit der Gährungserreger an ſich und 
hinſichtlich ihrer Wirkſamkeit feſtgeſtellt worden iſt 
und man gelernt hat, die verſchiedenen, ganz ſpeziftiſch 
wirkenden Gährungserreger zu unterſcheiden, zu iſoliren 
und reinzuzüchten. Neuerdings iſt es gelungen — und 
damit feiert die deutſche Gährtechnik ihren höchſten 
Triumph —, ausſchließlich durch Vergährung von 
Gerſtenmalzwürze mit den reingezüchteten ganz 
charakteriſtiſchen Edelhefen ſüdlicher Süßweine die ſog. 
Malton⸗Weine darzuſtellen mit überraſchend ähnlichem 
Geſchmack und Bouquet und derſelben feurigen Gluth, 
wie ſie ſonſt nur den Weinen der heißen Länder eigen 
ſind. Da dieſe Malton⸗Weine ihrem Urſprunge und 
ihrer Herſtellung gemäß in ſich die anregend⸗belebende 
Wirkung der ſüdlichen Süßweine mit der nährenden 
und kräftigenden Wirkung der extraktreichſten Malz⸗ 
biere vereinigen und ihre Wohlbekömmlichkeit wie 
abſolute Reinheit über allen Zweifel erhaben iſt, ſo 
verdienen die deutſchen Malton⸗Weine den Vorzug vor 
den vielen „Medizinalwein⸗Fabrikaten“. 
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Geste Mpeit, 
— porräthig. Theilzahlung ge: 
Daun ftattet.3 


Louis Joseph, Seglerſt. 


waaren und Brillen. 


# !Schuhwaaren ! 


Herren-, Damen⸗ u. Kinderſtiefeln 

werden ſehr bilig ausverkauft 

— Nr. 7. Culmerſtr. Nr. 7. 5 

2 Repositorien find zu verkf. 2 

> Verkaufsſtunden: — 

— =. 
co 


— 


@ Damen erhalten gründlichen 
Unterricht in der feinen Damen⸗ 
ſchneiderei dei Frau A. Rasp, 
Schloßſtr. 14, I, vis-a-vis d. Schützenh. 


von 9—12 Uhr Vormittags 
und 2—6 Uhr Nachmittags. 


f ſucht. Off. a. d. Exp. d. Bl. unter G. 14 2 
1 n 2 1 u. Bay, T- spet Eduard Benät, Braunschweir. erbeten. 1 ! 1. April cr, eine 85 h Eine geübte 7 
- 2 rm. Coppernicusſtraße 30. | Eine kleine Wohn. zu verm. Brückenſtr. 26 Küche, Kammer, renovirt, ſind . H in kann ſich ſof. 
n möbl. Zimmer 3. verm. Bäckerſtraße 11. gut möbl immer a. m. Bürſchenge⸗ 2 Stäben she Mark, auch von ſofort Lehrlingsstelle x Taillenarbeiter in melden. 
lieg zu vermiethen Schillerſtraße 6, II. zu vermiethen T. Schröter, Windſtr. 3. ! frei, R. Rütz. Marie Hempel, Strobandſtraße 4. 


Nb. 3. part. m. Fab. 3. b. Strovanbftr. 19. 


. re. 


Zn 


S 1597 Hrühjahrs-Menfeiten 1 
Die beste Reklame 


iſt nach wie vor meine Reellität mit anerkannt billigſter, ſtreng feſter Preisnotirung. x . 1 
% Durch perſönliche a ee er) 


bin ich im Stande, in dieſer Saiſon außergewöhnliche Vortheile zu bieten. Ich offeriere eider stoffe von den einfachſten bis zu dem hocheleganteſten 
Genre. Hierzu paſſend ſämmtliche Auslagen und Besatzartikel. 


Herren-, Damen- und Kinder-Lonfection. 


in unerreichter Vielſeitigkeit. 


Sämmtliche Schneiderartinel und Kurzwaaren zu bekannt auffallend billigen Preiſen. 
Auf mein großes Lager Bettfedern „ Daunen mache beſonders aufmerkſam. 


Gediegene Stoffe zu Herren- und Knaben- Anzügen liegen in meinem Haufe aus und werden dieſe ach Maass 
unter Garantie des guten Sitzes von einem tüchtigen Zuſchneider nach der neueſten Mode zu ſehr billigen Preiſen gefertigt. 


MON! haus M. S. Leiser, 
Größtes Sortiments⸗Geſchüft 


am Platze. 
„ Halton-Tokayer 
Pr r ag F Sur en Ar 27 5 5 At 3 


Deutsche Weineaus deutschem Malz, * 


1 5 8 Zr 185 
a 7 AN 
A. SUN as 8 
Diätetisches Stärkungsmittel aller- 
» Geftern Vormittag 9 Uhr ent Y 7 n ersten Ranges für Kranke, Schwache und 
riß uns der unerbittlihe Tod nach Genesende, Anerkannt von den massgeberdsten 


ſchwer em Leiden unſer inniggeliebtes Autoritäten, hervorr 1 durcl bsolut 
- Vorräthig in den Apotheken. Tagend durch. aba 
on Ausserdem in folgender Handlung: Oswald Gehrke, Thorn. Reinheit and hohe Nährkraft. 


„ Walter Haupt-Depöt: M. Claasz, Apothekenbesitzer, Bromberg. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 26. Februar 1897. 


Nervöſe Krankheiten. 
Gravenho rst . Frau. Vor nunmehr 20 Jahren trat ein, aus 50 jähriger ärztlicher Praxis entwachſenes, Heilverfahren an die Oeffentlichkeit, das Artushof, 
ee 3 15 8 — — a Bass er n Antag der äußeren Haut einen 7 705 Bet na 5 um Du dee un Nen ben er * 

yſtems ruch zu bringen nfänglicher Zweifel und Unglaube ſtützte ſich auf die Einfachheit, Billigkeit und Neuheit des Ver⸗ 1 
Trauerhauſe, Mellienſtraße 55, aus fahrens — aber nach kaum einem Jahre wuchs bereits das ärztliche Jutereſſe für die Sache, indem bedeutende Mediziner mit Sonntag, se 28. Februar er.: j 
ſtatt. Aeußerungen in mediziniſchen Journalen und ſchriftlichen Anerkennungen nicht mehr zurückhielten. Nunmehr find 20 Jahre verfloſſen Großes 2 
und der vorgedachte Weg, durch täglich einmalige Kopfwaſchung entſprechende Subſtanzen (kein Gebeimmittel!) direkt dem Nervenſyſtem, 


alfo mit Umgehung des Magens und des Blutes, zuzuführen, wurde von den fo großen und ſeltſamen Erfolgen begleitet, daß das 
Verfahren als unumſtößliche phyſiologiſche Thatſache, auf dem Gebiete der Nervenkrankheiten, ſchon ſeit Jahren anerkannt worden ift. reif outer 


Bekanntmachung. Das Weſen deſſelben, die erreichten Erfolge, die Anerkennungen der mediziniſchen Wiſſenſchaft und Preſſe, ſind in einer in 27. Auf⸗ 
Die Erhebung des Schulgeldes lage erſchienenen Broſchüre niedergelegt, die koſtenlos abgegeben wird durch 
für den Monat März d. Is. reſp. für die Die Falken⸗Apotheke (. op |Wi Tilsit, Deutihe Straße 69. von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
Monate Januar bis März d, Js, wird rr von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter 


n Maeer I Aa 


Mädchenſchule 
\ (à la Salvator) Große Faſtuachtsredoute I. ende 5 Bert) 100 Wi. fad Beulen 


am Dienſtag, den 2. Mehr er, 
von borgen 3 ½ Uhr ab, 
in der Knaben, Wigeiſchule 


1 Na Abends bei Herrn C. Meyling zu haben, eb 
am M gh d 3 Mirs 1897 in Gebinden, Siphons und Flaſchen offeriren Kappenfeſt U. d. M. e da i Saen e anf l 
ee eee Bra stz & Mever, Üttse Mart l. Das Nähere durch bie Plakate. [LO Fer) 400 Mt. entgegengenommen, _g 
Die Erhebung des Schulgeldes ſol der * Fernſprech⸗Anſchluß 101. Das Komitee. Schützenhaus - Theater. 

Regel nach in der Schule erfolgen. Es D. 12 Sonntag, den 28. Feb g 8 
wird . 751 1 a mag BESTE EEE eg , . Heute onntag 2 g. ebruar: 

och am wo en är en geehrten Damen von Thorn un geg ie ergebene Mittheilung, 7 

re zwiſchen 12 und 1 u in der daß ich von der Akademie zurückgekehrt bin und mich hier als Ta nzkrän che n. Große Grin, Worſiellung 
Kämmerei⸗Kaſſe entgegengenommen werden. o 2 er e ee e ee 
Die bei der Erhebung im dende — VWiodistin = Volksgarten. F . 8 h 
kae beige e 3 MEER Abe e nahe. habe. Durch meine Ausbildung nach dem Kuhn’ichen Syſtem Dienſtag, 2. März: Fastnacht. 7 ert a Rother 

Thorn, den 27. Februar 1897. a eg bin ich im Stande, jede Beſtellung prompt und geſchmackvoll aus⸗ Jette große - Nur renommirten Truppe. 
uführen 
Der Magiſtrat. 3 Oebhachtungovol N 


N 1 
nsken- 5 Reiche. der Schatten“, 


große Pantomime, 


ausgeführt von der Lesrani-Truppe. 
Grosser Lacher folg! 
Alles Nähere bekaunt. 


Ä Die Direktion. 
BER Als Nähere die Plakate. . 


Bekanntmachung. 


Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden 
Abſchluß des Etatsjahres 1896/97 und dem 
gleichzeitig zu erfolgenden Kaſſenabſchluß, 
werden die Lieferanten für das Stadt⸗ 
bauamt II erſucht ihre Rechnungen 
über gelieferte Gegenſtände und Materialien 


M. Orlowska, 


akademiſch geprüfte Modiſtin, Tuchmacherſtr. 14, I. 


bis zum 15. März d. Is. ſpäteſtens Naumann’s Anfang S ühr. r ͤ v BEER Tr me 
te den 25. Februar 1897. au n 8 f Das Comité. Sanitäts⸗ Kolonne 
Der Magiſirat. Stadtbauamt II. BE Filet ersten Rage a "Hotel Museum. _ . 

Zwangsverſteigerung. Seidel & Naumann- Dresden.] 33 ben am Dientag, den 2. März, Son wtag, den 28. Abr nar d. J, 
Am Dienftag, ben 2. . er., Allein-Vertreter für Thorn u. Umgegend: ſtaltfindenden Wa a ar ee 
werde ich in Mader 2 ver Gaſt hauſe C. B. Dietri ch N Sohn. Faſtu N U E Kappel El es _ Aufnahme neuer Mitalieder., 


des Herrn Regitz in der Lindenſtraße 
ein rothbezogenes Sopha, 
ein nußb. Tiſch, Vertikow, 
Kleiderſpind, ein Teppich, 
ein Waſchtiſch, eine Matzratze, 
ein Küchenſpind, ein Spiegel, 


ladet ergebenſt ein Zum Pi Isner. 


Viel besser as putzoomase Anfang 8 a Heute Sonnabend: Großes 
lel DESSET aıs Putzpomade „Krebssuppe, G Vurſteſſen 3 


‚2 bild | 
A ante eu ee Globus * Putz- Extract H laki 0 Guch außer dem Haufe). » 
verkaufen. 2 i 8 4 h. 


Fritz Schulz jun., Leipzig. Ahne ehen. n Zügen 


Derselbe erzeugt den Ne Vorzüglicher Kaffee, Waffeln Bockbier. 


anhalten A Glanz, 


greift das Metall nicht an, und Anhaltsfuchen. Artus hof. 


schmiert nicht wie Putzpomade elegante möblirte Zimmer, eventl. mit ngetroffen: 
und ist laut Gutachten von 2 80 f 


3 gerichtlich vereideten Chemikern Dee [Pitch Pa. Mad Austern, iläul. Austern 


Riem 
Gerichtsvollzieher 9 N 2. in Thorn. 


15000—18000 Mark 


werden zur erſten Stelle geſucht. Offerten 0 
unter A. B. an die Expedition d. Blattes. | || 


kreuzs,, v. 380 Mk. an. 
Pianinos, Ohne Anz. à 18 M. mon. 


Kostenfreie 4 wöch. Probesend. 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. = r Kane ah Sehatanerke: ef ee sat W. St. 4. 1 fl. Wohn. v. 1. April L Strobandftr. 20. % 
Ein mdbI. Zim. mit Peuf vom 1. März Rother Streifen mit Globus. 7 1 Hierzu eine Betlage 
zu beim. Oerberſtr. 14. II: in seinen vorzügl. Eigenschaften:] Erwarte morgen Näheres von Dir zu und ein ſlluſtrirtes Nute 0 
Möbl. Zimmer 1. v. Goppernicuäftr, 24 1. Dosen ä 10 u. 25 Pfd. überall zu haben. bören. Schlösser. haltungsblatt. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Sch ılamer in Thorn. 


Beilage zu Nr. 50 der „Thorner Oſideutſchen Zeitung“ 


Fenilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
49.) (Fortſetzung.) 

Iſaakoff hält einige Augenblicke inne und weidet 
ſich an den kurzen, ängſtlichen Athemzügen 
ſeiner beiden Opfer, bevor er in mehr geſchäfis⸗ 
mäßigem Tone fortfährt: 

„Ich verlaſſe Euch jetzt — aber nicht eher, 
als bis ich einen gewiſſen Gegenſtand wieder 
habe, den Ihr mir bis jetzt vorenthieltet. Ihr 
wißt ſchon, ich meine den Check, welchen Ihr 
liebens würdiger Weiſe für mich im Prinzen⸗ 
Hotel abholtet. Ihr erinnert Euch, daß ich 
ſchwor, nichts würde mich dazu bewegen, jenen 
Check zu unterzeichnen. Aber ich ſchwor auch, 
daß ich dieſes Haus nicht ohne den Check ver⸗ 
laſſen würde. Nun wohl — ich beabſichtige, 
Sie von Ihrem Knebel für ein Weilchen zu 
befreien, Jack Parker — aber nur, damit Sie 
mir Rede ſtehen. Sollten Sie Anſtalten machen, 
Ihre Stimme zu irgend einem andern Zweck 
benutzen zu wollen, ſo ſtopft der Knebel ſofort 
wieder Ihren Mund, und Sie werden ähnliche 
kleine Scherze erdulden müſſen, wie Ihre Gattin 
fie wiederholt bei mir probirte .. Ver⸗ 
ſtanden?“ 

Damit zieht er das zuſammengedallte Tuch 
aus Parker's Mund. 

3 ſchnappt mehrere Mal haſtig nach 
Luft. 

„Verſtanden?“ wiederholt der Alte. 


5 
„Nun denn, mein lieber Parker, ſagen Sie 
mir zuerſt, ob Sie beſagten Check bei ſich 
tragen!“ 
„Nein.“ 
„Ich dacht’ es mir. Wiſſen Sie, wo er iſt?“ 
Parker zögert mit der Antwort. Angſtvoll 
blicken ſeine Augen zu dem drohend vor ihm 
ſtehenden Greis empor. Schon öffnet er den 
Mund — da ſtößt ihn der Fuß ſeiner Frau 
heftig an. 
„Nein,“ murmelt er matt. 
„So? .. . Weiß Ihre Frau, wo er iſt?“ 
er ein heftiges Fußſtoßen der Frau. 
„Nein.“ 
Der Alte lächelt ein wenig. 
f „Das iſt nicht recht glaubwürdig, mein 
Lieber. Sie ſcheinen an Gedächtnißſchwäche zu 
leiden. Zuerſt werde ich Ihre Kleider unter: 
ſuchen, bevor ich zu andern Mitteln greife. 
Zittern Sie nicht ſo! Ich thue Ihnen nichts.“ 

Behende entleert der Alte Parker's ſämmtliche 
Taſchen — ohne Erfolg. Dann faßt er ihn 
heftig bei der Gurgel und reißt ihm mit einem 
einzigen Ruck Kragen, Hals binde und Hemden⸗ 
paß herunter, während er ihm mit der andern 
Hand den Mund zuhält, um ihn am Schreien 
zu hindern. 

Mit übereinandergeſchlagenen Armen ſieht 
der Geheimpoliziſt dem Schauſpiel zu. 

Jetzt nähert ſich Iwan Iſaakoff ſeinem 
andern Opfer. Wilde Freude leuchtet aus den 
verwitterten Zügen, als er mit einem kräftigen 
Griff das ſorgfältig friſirte Haar der Frau 
Parker herunterreißt, ſo daß es in langen 
Strähnen am Boden hängt. 

„Da ich als galanter Mann Sie nicht 
viſitiren und Ihre Reize profanen Blicken preis- 
geben will,“ bemerkt er ſarkaſtiſch, „ſo muß ich 
anderwärts ſuchen .. . Hat ſich Ihr Gedächtniß 
noch nicht erholt, Parker?“ 

Kleine Pauſe 

Dann ein ſchwaches: „Nein“. 

„So ſei es denn!“ 

Der Alte läßt ſich auf ein Knie nieder und 
zieht die Pantoffeln von den Füßen der Frau. 

„Haben Sie Zündhölzchen bei ſich?“ fragte 
er den Geheimpoliziſten auf Ruſſiſch. 

Dieſer nimmt eine Schachtel aus der Taſche 
und reicht ſie dem Alten. Dann ſchlägt er 
abermals die Arme übereinander und blickt mit 
geſpanntem Intereſſe auf die merkwürdige Gruppe 
zu ſeinen Füßen. 

Die Augen des gefeſſelten Paares ſind weit 
aufgeriſſen vor Entiegen. Krampfhaft bewegt 


der Mann ſeine Füße hin und her; doch ent⸗ 


ringt ſich kein Laut ſeinen bleichen Lippen. 

Iwan Iſaakoff ergreift kaltblütig ein Zünd⸗ 
bölzchen. 

„Ich thue Ihnen nichts, Parker,“ wieder 
holte er. „Nur Ihre würdige Gattin ſoll ein⸗ 
mal fühlen, wie das ſchmeckt.“ 

Damit brennt er das Hölzchen an. 

Das Geſicht der Frau wird kirſchroth. Ein 
— entiegliher Qualen bemächtigt ſich 

er 


Jetzt beugt ſich der Alte nieder und nähert 
das brennende Hölzchen den Füßen feines Opfers. 
Eine helle Flamme ſchlägt empor; das leichte 
Gewebe hat Feuer gefangen.. Als die 
Flamme erliſcht, iſt der weiße Strumpf an der 


Sonntag, den 28. Zebrnar 1897. 


Fußſohle ſchwarz gebrannt; ein ſchmaler rother 
Rand umgiebt die verglimmende Baumwolle. 

Nichts iſt zu hören in dem kleinen Raum 
als das leiſe Gurgeln der geängſtigten Frau 
und ihr beſchleunigtes Athmen durch die vor 
Schmerz geblähten Naſenflügel. 

Lächelnd brennt Iſaakoff ein zweites Streich⸗ 
hölzchen an und hält es an den anderen Fuß 
der Frau, deren Geſicht ſich jetzt blauroth färbt. 
Ein konvulſiviſches Zucken durchbebt den ganzen 
Körper, ihre Hände ſchlagen den Boden 


während der ganzen Zeit ſtumm beobachtend 
dageſtanden. „Sie iſt ohnmächtig.“ 

Iſaakoff erhebt ſich vom Boden und wendet 
ſich zu Parker. N 

„Ich fürchte faſt, Sie treiben mich zum 
Aeußerſten, Parker. Ihre Frau iſt momentan 
unempfindlich gegen jeden Schmerz. Darum 
iſt an Ihnen die Reihe. Iſt Ihr Gedächtniß 
auch jetzt noch ſchwach?“ 

Parker athmet kurz und ſchwer; er öffnet 
den Mund und ſchließt ihn wieder. 

Jetzt kniet der Alte nieder und legt ſeine 
Hand auf Parker's Fuß. 

„Erbarmen, Erbarmen! Mein Fürſt! — 
Erbarmen!“ ſchreit dieſer auf. 

„Nicht ſo laut, mein Lieber. Was 
haben Sie mir zu ſagen? Schnell, damit die 
Zündhölzer unnöthig werden!“ 

Parker ächzt und ſtöhnt eine Zeit lang. 
Dann murmelt er in abgebrochenen Sätzen: 

„Dort — im Buffet — eine Theebüchſe — 
unter dem Thee — auf dem Boden —“ f 

„Das Buffet iſt verſchloſſen. Wo liegt der 
Schlüſſel?“ 

„In — meiner Taſche —“ 

Der Inhalt von Parker's geleerten Taſchen 
liegt in einem Häufchen auf der Erde. Iſaakoff 
reicht dem Geheimpoliziſten den Schlüſſel und 
ergreift gleichzeitig ein großes Taſchenmeſſer, 
deſſen Klinge er öffnet und fie ein paar Mal 
vor Parker's Augen hin und her bewegt. 
Dann verbirgt er das Meſſer in ſeinem Aermel. 

Inzwiſchen ſchüttet der Geheimpoliziſt vor⸗ 
ſichtig den Thee aus der Büchſe. Richtig — 
dort unten, ganz auf dem Boden, liegt ein zu⸗ 
ſammengefaltetes Stückchen Papier. Er öffnet 
es und nickt befriedigt mit dem Kopf. 

„Nun, Iſaakoff — wollen wir gehen?“ 
wendet er ſich an den Alten. a 

„Haben Sie den Check gefunden?“ 

„Das kann Ihnen gleichgültig ſein. 
erhalten ihn doch nicht.“ 

„Ich kenne die Ruſſen zu genau, um das 
zu bezweifeln. Ich frage nur: haben Sie ihn?“ 

„Ja. Alſo vorwärts!“ \ 

Der Alte zwängt den Knebel wieder in 
Parker's Mund und bindet die beiden Enden 
des Tuches an deſſen Genick zuſammen. Dann 
humpelt er am Arme des Geheimpoliziſten die 
Treppe hinauf. e 

„Warten Sie hier, bis ich Ihre Enkelin 
geholt habe,“ ſagt Letzterer, als ſie auf dem 
Korridor angelangt ſind. a N 

„Wozu? Führen Sie mich in das Zimmer, 
wo Sie mich gefunden haben!“ 

„Unſinn! Sie werden uns auf's Schiff be⸗ 
gleiten. Ihre Enkelin hat eingewilligt, nach 
Rußland zurückzukehren, um Sie aus den Händen 
Ihrer Peiniger zu befreien.“ { 

„Das ſieht der Närrin ähnlich — haha: 
haha! Sie haben das leichtgläubige Ding 
durch Verſprechungen kirre gemacht; bei mir 
gelingt es Ihnen nicht. Ich habe keine Luſt, 
auf dem Weg nach Sibirien zu verenden.“ 

„Sie zwingen mich, Sie mit Gewalt auf's 
Schiff transportiren zu laſſen —“ 

„Das bezweifle ich. Sie können mich ſchlagen, 
feſſeln, knebeln — aber niemals zum Athmen 
zwingen, wenn ich nicht athmen will. Keine 
Gewalt der Erde bringt mich lebend nach Ruß⸗ 
land zurück.“ 

Schweigend blickt der Geheimpoliziſt ouf 
den Greis, während ſeine Finger überlegend 
über den kurzen Vollbart ſtreichen. Auch dieſen 
ſtahlharten Mann beſchleicht jenes unerklärlicke 
Angſtgefühl in der Nähe des blinden, gebrech⸗ 
lichen Greiſes, unter deſſen Bann Parker ſich 
ſo oft befand. 

„Wenn ich Sie nun bier zurücklaſſe,“ be⸗ 
ginnt er nach einer Weile ſtillen Ueberlegens, 
„was wird aus Ihnen werden? Sie ſind in 
den Händen der Parker's —“ 

„Ich in den Händen der Parker's? Sie 
find? in den meinen!“ ruft der Alte 
triumphirend. „Die Rache gehört mir!“ 

„Sie wollen ſie morden?“ 

„Nein, das wäre eine zu geringe Strafe.“ 

„Was beabſichtigen Sie alſo?“ 

Iſaakoff nähert ſeinen Mund dem Ohr des 
Geheimpoliziſten und murmelt einige Worte. 
Betroffen fährt dieſer zurück. 

„Wie? Das iſt unmöglich. Morgen ſchon 


Sie 


. . blinden Greis zweifelnd an. 
Plötzlich entrinnt ein dicker Blutstropfen ihrer] mit einem kurzen Auflachen: 
Naſe; der Kopf fällt ſchwer hintenüber. „Gut, Sie ſollen Ihren Willen haben!“ 
„Genug,“ bemerkt der Geheimpoltziſt, der S XVXXXIII 
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werden Sie von Ihrem entſetzlichen Vorhaben 
abſtehen.“ 

„Nein. Wenn ich bis morgen andern Sinnes 
werde, mögen Sie mich nach Rußland, nach 
Sibirien, nach der Hölle ſchleppen — wohin 
Sie wollen. Ihr Bote wird Ihnen morgen 
früh Nachricht bringen ... Und nun ſagen 
Sie meiner Enkelin, ich ſei vorausgefahren und 
erwarte ſie auf dem Schiff!“ 

Noch einmal blickt der Geheimpoliziſt den 

Dann ſagt er 


Als der Geheimpoliziſt mit einer Lampe in 
der Hand das Zimmer betritt, in dem er Xenia 
vorhin zurückgelaſſen, ſitzt dieſe noch immer be⸗ 
wegungslos auf demſelben Fleck. 

Jetzt hebt ſie fragend den Kopf. 

„Iwan Iſaakoff iſt mit meinem Kollegen 
vorausgefahren,“ ſagt Jener kurz. „Hier iſt 
der Check. Nun iſt an Ihnen die Reihe, Ihr 
Verſprechen zu erfüllen.“ 

Mit zitternden Händen ergreift Xenia den 
Check. Ach, ſeine Unterſchrift iſt das letzte, 
was ſie von dem geliebten Gatten ſieht! Ihre 
brennenden Augen ſtarren auf den iheuren 
Namenszug — lange, lange, bis die Buchſtaben 
zu tanzen ſcheinen und heiße Thränen die bleichen 
Wangen herabrollen 

Doch auch dieſe Schwäche geht vorbei, 
Haſtig reißt ſie ein Blatt aus ihrem Notitzbuch 
und ſchreibt ein paar Worte darauf. 

„Darf ich dieſe Zeilen hier meinem Gatten 
ſchicken?“ 

„Ich muß fie leſen, bevor ich meine Ein⸗ 
willigung gebe.“ 

Schweigend reicht ſie ihm das Blatt. 

Als er die wenigen Zeilen überflogen, nickt 
er ernſt mit dem Kopf. Bewundernd ruhen 
ſeine Blicke auf der Frau, die jetzt den Zettel 
zuſammengefaltet und ihn mit dem Check in ein 
Kouvert ſteckt, welches ihres Gatten Adreſſe trägt. 

„Wunderliche Geſellſchaft — der Alte wie 
die Junge,“ murmelt er kopfſchüttelnd. 

Zuſammen verlaſſen Beide das Haus und 
gehen langſam bis zu einem Briefkaſten. Als 
Xenia den Brief hineingleiten läßt, iſt es ihr, 
als falle mit ihm der letzte Erdſchollen in ein 
offenes Grab 

Nach einer Stunde wird Xenia an Bord der 
„Wolga“ von dem Kapitän in Empfang ge⸗ 
nommen und in die für ſie beſtimmte, elegant 
und komfortabel ausgeſtattete Kabine geleitet. 

Als ſie am nächſten Morgen nach feſtem, 
traumloſen Schlaf die Augen aufſchlägt, 
ſchwimmt das Schiff ſchon weit draußen auf 
offenem Meer. 

Am nächſten Morgen gegen ſechs Uhr begiebt 
ſich Hennings im Auftrage des ruſſiſchen Ge⸗ 
heimpoliziſten nach der Beatricen⸗Teraſſe, um 
den Entſchluß Iwan Iſaakoff's feſtzuſtellen. 
Der Alte empfängt ihn lächelnd und bittet 
ihn, den noch immer gefeſſelten Parker's die 
Stricke zu löſen und fie zu ihm hinaufzuſchicken. 
Sein Entſchluß, London nicht zu verlaſſen, ſei 
unumſtößlich. 

Darauf tappt Hennings den finſtern Korridor 
entlang bis zu dem Gemach, wo die Parker's 
faſt beſinnungslos vor Erſchöpfung noch auf 
der Erde liegen. Haſtig durchſchneidet er die 
Stricke an ihren Händen und zieht ſich zurück, 
um dem ruſſiſchen Geheimpoliziſten vor der Ab⸗ 
fahrt der „Wolga“ Iſaakoff's feſten Entſchluß 
mitzutheilen N 

Als die Parker's ihre Hände frei fühlen, 
entledigen ſie ſich zuerſt der Knebel. Dann 
verſuchen ſie, ſich emporzurichten. Vergebens. 
Das lange Liegen auf dem harten Boden, die 
moraliſchen wie phyſiſchen Qualen, welche ſie 
während der letzten Stunden erduldet, haben 
ſie derart erſchöpft, daß ſie kaum im Stande 
ſind, ſich zu bewegen. 

Endlich gelingt es den verzweifelten An⸗ 
ſtrengungen der Frau, ſich in eine ſitzende 
Stellung zu bringen und den Strick zu ergreifen, 
der ihre Füße mit denen ihres Mannes zu⸗ 
ſammenhält. 

„Der Hund ſoll mir's büßen, wenn er 
wirklich da oben iſt,“ knirſcht ſie. 

„Laß ihn beſſer in Ruhe!“ murmelt ihr 
Mann, der ſich wiederholt vergebens aufzurichten 
ſuchte und ſich jetzt erſchöpft auf den linken 
Ellbogen ſtützt. „Seit wir ihn kennen, bringt 
er uns nur Unglück. Ich glaube, er beſitzt 
übernatürliche Kräfte.“ 

„Das wollen wir doch ſehen!“ 

Damit reißt ſie wüthend an dem feſtver⸗ 
knoteten Strick. . 

„Was ſitzeſt Du da wie ein Klotz und rührſt 
Dich nicht?“ kreiſcht ſie weiter. 
Arbeit allein thun? Ihr Männer ſeid zu nichts 
gut!“ 

„Halt' den Mund!“ grollt Jener. „Haſt 
was Rechtes für Deine Arbeit dekommen 


„Soll ich alle 


Der Check iſt fort, und Deine Füße ſind ge⸗ 
braten worden — das iſt Alles!“ 

„Ha, warte nur, bis ich den verdammten 
Knoten hier auf habe! Dann will ich den alten 
Schuft da oben ſchon ſtille machen. Wirſt bald 
genug kleinlaut werden, Du Memme. Ah —“ 

Es iſt ihr gelungen, den oberſten Knoten 
zu löſen; die übrigen folgen bald nach 
Jetzt ſind Beider Füße frei. 

Mit einem Ruck ſchnellt Frau Parker in 
die Höhe, ſinkt jedoch ſofort wieder zurück; ihre 
Füße brennen wie Feuer . . . Wiederholtes 
vergebliches Bemühen ... Endlich vermag 
ſie langſam weiter zu humpein. Jeder Schritt 
vergrößert ihre Wuth; bei jedem ſchmerzhaften 

uſammenzucken erfinnt fie eine neue Folterqual 
ür den Alten da oben. 

Die Treppe hinauf kraucht ſie auf allen 
Vieren. Niemand kann ſie ſehen, und ſie kennt 
den Weg genau. Das brennende Rachegefühl 
beherrſcht ſie ſo ſehr, daß ſie nicht einmal auf 
ihren Mann wartet, der ſich unten noch durch 
einen Whisky ſtärkt. 

Plötzlich bleibt ihr Rock an einem Nagel 
hängen; mit einem derben Fluch ruft ſie nach 
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icht. 

Als Jack Parker ihr ins Geſicht leuchtet, 
weicht er entſetzt zurück. Auf allen Vieren 
krauchend gleich einem Thier, das aſchfarbene 
Haar in wirren Strähnen um die feuchte Stirn 
hängend, die Augen glühend, die Zähne 
knirſchend vor Wuth — ſo ähnelt ſie kaum 
mehr einem menſchlichen Weſen. Mit Grauen 
denkt er daran, was geſchehen muß, wenn dieſes 
Weib und der Alte dort oben aneinander ge⸗ 
rathen. 

„Laß ab, Molly!“ bittet er eindringlich. 
„Sei keine Närrin!“ 

„Wenn ich die Lampe in den Händen hätte, 
würde ich ſie Dir an den Schädel werfen, 
Du erbärmlicher Schwächling!“ kreiſcht ſie und 
reißt mit einem Ruck ihr Kleid von dem Nagel 
los. Dann kraucht ſie mühſam weiter, indem 
ſie verboſt vor ſich hin murmelt: 

„Laß ab! .. . Blödſinn! ... Wie lang 
hab' ich mich beherrſcht, weil ich dacht', es 
kommt was dabei raus! .. Jetzt, wo Alles 
verloren iſt, will ich wenigſtens meinen Gefühlen 
freien Lauf laſſen .. . Ich will mich rächen, 
rächen — das iſt auch was werth . .. Her 
mit der Lampe — ſchnell, Du Duckmäuſer!“ 

Nur zögernd folgt Parker der liebevollen 
Aufforderung. 

Plötzlich dringt von oben ein eigenthüm⸗ 
liches Geräuſch an ihr Ohr — ein Krachen 
und Kniſtern, wie wenn Holz zerbrochen würde. 

Frau Parker bleibt lauſchend ſtehen. Dann 
lacht ſie hell auf. 

„Na, was ſagſt Du jetzt, alter Faullenzer? 
Hebt das Deinen Muth noch nicht? Der ver⸗ 
dammte Galgenvogel da oben zerbricht unſere 
neuen Möbel — hahahaha!“ 

Mit erneuter Anſtrengung ſtrebt ſie vor⸗ 
wärts. Schon bei der dritten Stufe verſagen 
ihr die Füße den Dienſt. Sie ſtürzt zu Boden. 

„Geh' hinauf und mach, daß er aufhört,“ 
kreiſcht ſie abermals, „Deine Füße ſind nicht 
verkrüppelt — oh — oh —“ 

Doch Parker ſteht, vor Furcht zitternd, 
regungslos da. 2 

„Hülfe, Hülfe! ... Polizei! Hülfe!“ er- 
tönt es von oben. 

Gleichzeitig klirrt eine Fenſterſcheibe und zer⸗ 
ſplittert auf dem Straßenpflaſter. 

„Sie morden den Alten!“ ruft Parker ent⸗ 
ſetzt. „Hülfe! Hülfe!“ 

„Denkt nicht dran, Du Schafskopf! Der 
Alte macht nur ſolchen Skandal, um uns was 
am Zeuge zu flicken. Vorwärts!“ 

Der Lärm nimmt zu. Deutlich hört man, 
wie ein gefüllter Waſſerkrug zum Fenſter hin⸗ 
aus auf die Straße fliegt, dann das Waſch⸗ 
becken und mehrere Gläſer. Dabei ſchreit und 
tobt der Alte oben, als müſſe er ſein Leben 
vertheidigen. 

Endlich hat Frau Parker die letzten Stufen 
erklommen. Die Thür iſt verſchloſſen. Mit 
einem Wuthſchrei wirft ſie ſich gegen dieſelbe. 
Vergebens — das Schloß giebt nicht nach. 

Parker ſteht noch immer auf der Treppe. 
Jetzt unterſcheidet ſein Ohr Stimmengewirr auf 
der Straße. 

„Es kommen Leute, Molly!“ murmelt er 
heiſer. 

Doch dieſe achtet nicht darauf. Mit ver⸗ 
doppelter Wuth wirft fie ſich gegen de Thür, 

„Hülfe! Polizei! . .. Hülfe! Hülfe!“ 
ſchreit und wimmert es von innen weiter. Da⸗ 
zwiſchen klirren Glasſcheiben, fallen ſchwere 
Möbelſtücke zur Erde — ein Höllenſpektakel. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. März d. 33. haben wir folgende Holz⸗ 


verkaufstermine anberaumt: 
5. Montag, den 8. März d. 


a. Barbarken: Jagen 38: 


Jagen 48: 
Jagen 52: 


104 Bohlſtämme. 


350 Stangen I. bis III. Claſſe. 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. 


„ Vorm. 10 Uhr im Oberkrug zu Pensau. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen folgende Hölzer: 
I. Nutzholz. 

126 Stück Kiefern mit 68,86 fm. Inhalt. 

445 Stangen I. bis III. Claſſe. 

ca. 120 fm. Kiefern Nutzholz (ſtarke Stammabſchnitte). 

1 30 fm. ſchwaches Nutzholz und 400 Stangen I. bis 


I. Claſſe. 
b. Ollek : Jagen 64: 167 Stück Kiefern mit 68,93 fm. 


„Garantirt leicht verdaulich!“ 
Käuflich in beſſeren Geſchäften. 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 
Wir haben unſer Geſchäftslokal anderweitig vermiethet und ſtellen 


unſer gut aſſortirtes Lager zu ſehr billigen, jedoch Tfeſten Preiſen 
zum Verkauf. 


Gegen Husten u. Heiserkeit: 
Emser und Sodener Pastillen 
Pastilles d’orateurs 
Jemms Katarrhbrödchen 
Echte Malz-Extract-Bonbons 
Honig-Malz-Bonbons 1 


.. 
Jagen 76: 66 Stück Kiefern mit 21,37 km. Gebrüder Jacobsohn Salmiakpastillen, Cachou, Candis 
70 Stangen I. 518 Ul. Claſſ en 
8 . . 2 * — 
Jagen 70a: 5 Stück Kiefern mit 1,64 fm, N Breiteſtraße 16, Anders & Co. 
17 Stangen I. und II. Claſſe. = 
Jagen 80 und 83: — Stück ie cum 50 fm. 
Stangen I. . Claſſe . — 
Jagen 88: (Chorab) 13 Erlenſtammabſchnitte mit 3 08 fm, _ N 
o. Guttau: Jagen 99 (Durchforſtung): ca. 100 Stück meiſt ſchwächeres Klefern⸗Bauholz. Für Feinſchmecker! 
Jagen 70, 97, 95 (Schläge): ca. 25 km. Eichen⸗ und Birkennutzenden Wem daran gelegen iſt, einen wirklich 
rule Walch m. lange) Eichennutz⸗ guten, echten, wohlſchmeckenden 
d. Steinort: Jagen 110: 22 Stück Kiefern mit 17,60 fm. Fran 2 Leeh Harzerkäse 
II. Brennholz ( Kiefern). es 1. aus — hieſigem Bauern⸗Quarg 
a. Barbarken: Jagen 31, 38, 52 u. 48 (Schläge): Kloben, Spaltknüppel, Reiſig 5 * e Olntersberge LMarz. 
3 2 I. und II. Claſſe. | 0 Ser- eeorall ISWRT Satt 1 Probekiſte für M. 3,25 franco Nach⸗ 
Totalität (Trockniß): 150 rm. e — . (trockne k nahme. Bei größerer Abnahme Preis. 
Stangenhaufen). errichtet habe. | ermäßigung. Wer einmal bezieht, bleibt 
a 2 " alte appel A Meine durch langjährige Fe der Branche erworbenen IE ſtändiger Abnehmer. 
” ” von. t 4 J 2 7 4 6—[kL—̃ ̃ ñ1R—— —t— N ——̃— FE EEE 
b. Ollek : Jagen 64, 70, 76, 80 u. 83 (Schläge): gem Spaltknüppel und We e d tand, allen Anforderungen in höchſtem 5 Ein w ah rer G Pr nuß 
1 3 r die pünktlichſte Ausführung eingehender Beſtellungen werde bei | ; äpli N 
” 2 5 4 fee San a Claſſe ſtreng reeller Bedienung beſtens 1 5 en und 15 5 Unternehmen eee ee eg — 
” „61, : een S 9 II. durch regen Zuſpruch unterſtützen zu ag 1 echten patentirten Imhof 'ſchen Geſund⸗ 
Totalität: ca. 450 rm. Kiefern⸗Reiſig II. Claſſe (trockne Stangenhaufen). it Hochachtung heitspfeifen u. Cigarrenſpitzen bedient. 
o. Guttau: Jagen 70, 95, 97 u. 99 (Schläge) Je 5 1 Er Franz Loch. 5 W S 
nüppel, Stubben u. Reiſig I. Claſſe. — 2 . 
„ 78, 79 u. 85 (Durchforſtungen): 7 —— — — er II. Cl. — 2¹ d en 
grüne Stangenhaufen). an IL 5 
Außerdem aus dem Einſchlage des Winters 1895/96 (trocken): . 
* Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel und Stubben. Dem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß in meinem und kleine e 7 
d. Steinort: Jagen 109, * (85 1 E. u Reifig I Hal iR Geſchäft 1 e rar » 
107 u. 1 urchforſtungen): ca. rm Kief.⸗Reiſig II. Cl. N 0 „ 8. leb. . . 
” 1/4. 3. A l s . 
Totalität: (trocken) Kiefern⸗Kloben, eee Beſtellungen auf Torten c · — We wer u 
Auskunft über die vorſtehend bezeichneten Hölzer ertheilen die betreffenden Be⸗ für die Nowak ſche Conditorei angenommen werden. Gleichzeitig 0 nung, 
laufsförſter. 15 empfehle täglich von Morgens 9 Uhr ab friſche Backwaaren. x 3 Zimmer, Küche, Zubehör, per . 
Tporn, den 15, Januar 1897. iſtrat Fischer, Conditorei und Reſtauration, I. April zu vermiethen. Näheres 
Der Mag ſtra + Brombergerſtraße 60. KIEW unn e der 6, I. 
nu erm. 
ekanntmachung. | Zahnarzt Loewenson, — Lemke, waer dee Rt. 
In unſerer Verwaltung iſt die Stelle Breiteſtr. 4. s 1 ) tuben von ſofort oder 1. April cr. zu 
eines Nathsboten zum f urn N FFT F F Resa — vermiethen Marienſtraße Nr. 1. 
4600s and eig 4 „e 5 Jahlen un] . Thotographiſches Atelier E-. 8 Kleine Wohnung 
Ie 100 Dia 1400 Dt. Bei Der Beflonirung Kruse & Carstensen e ut 80 h er ern | 0 h or en T 
rd den r⸗Anwärtern die 
Militärdienſtzeit angerechnet. Der lebens⸗ ee eee Eine Wohnun 
länglichen Anstellung muß eine 6⸗monatliche 5 N l beſtehend aus 3 gr. Zimmern u. Küche per 
R — Em 1 7 e e 1 — aus garantirt reinen ist das neigen ar bis- 1. April er. und 
en mona nachträg orangehen. Ch Fehlern, jo lange noch Tg e & er bekannten H 3 
Bewerber, welche geſund und rüſtig ſind Vorrath iſt, großes Ober⸗, Unterbett Cichorien- Wurzeln ‚beste und Caffé -Surrogate eln Speicher raum 
und eine ſchriftliche Anzeige erſtatten] u. Kiffen, reichl. m. weich. Bettf. gef., mg — [per ſofort zu vermiethen durch 
können, wollen fi unter Einreichung ihrer] zuſ. 12%, M., Hotelbetten 15 M., mg 6 .. Friedländer, Brüdenftr. 14, 1 
Zeugniſſe, eines Lebenslaufs und des Zivil» | Extrabr. Herrſchaftsbetten nur 20 M 2 ’ ‚14, I. 
rg ee bei uns bis zum 15. ar eingeir. 1 1 — Prachtv. Tg u E Elisabethstr. I 
rg d. Js. melden. eißer Lamon-Halbdaunen von Tg iſt di 
Thorn den 12. Februar 1897. wunderb herrl. Fülkraft (nur 4 Pfd. bauen wir in den bewährtesten Constructionen von 5 1 Au ae alls ni 
Der Magiftrat. Nich paſſ 88 ber — Mk. 28,000 an Bureau⸗ und NA 9 
1 etour, daher 0 7 . . 
fein Nifito. Preisl. gratis. a 7 Herm. Lichtenfeld, 
Bekanntmachung.. . kirschnere, 14 . 2 Strassenlocomotiven und 2 Wohnungen 1 Trb., 
macherſtraße Nr. 16 — vereinigte Innungs⸗ pr 3 Zi „Kabinet, Entree, Küche, 5 
— 0 Ängerichtete Badeauſtalt R Gorseis D am pf 8 t r asse nwa | zen 100 T Bor Sabre . 
wird der allgemeinen Benutzung für Männer bauen wir gleichfalls als Specialitäten in allen praktischen ino harnenhaftlinho Wahnnne 
empfohlen. dich Grümmen: a ie indieiesicih Preis Kine. herrschaftliche Wohnang 
n den Herbergswirth Marquardt Mode, N zu. G0n, mässigsien Freisen. 6 Zimmer mit allem Zubehör, Waher- * 
find zu entrichten für einmalige Benutzung g John Fowler & Co. in Magdeburg leitung und Badeftube, Breiteſtr. 47 
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